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Wee—eWÜaÜCÜ. eHalbe Löſungen.

Es geht nicht an, den von der „Agence Havas“ veröffentlichten
diplomatiſchen Situationsbericht als einen politiſchen Verſuchsballon

u bezeichnen, denn die Dinge, um die es ſich hier handelt, ſind zu
ernſt und ſind außerdem zu weit gediehen, als daß diplomatiſche
Manbver noch etwas daran zu ändern vermöchten. Das angebliche

Ullimatum Wilſons iſt ſpurlos in der Verſenkung verſchwunden und
wiederum ſchwanken die politiſchen Meinungen in der Beurteilung des
Amerikaniſchen Präſidenten. Die letzten Entſchließungen des Vierer

rats die ſich mit dem Saargebiet und mit der militäriſchen Neutrali
erung der Rheinufer befaßten, ſind für uns unanneh ar. Sie

entſprechen nicht dem Grundſatz des Rechtsfriedens und entſprechen
ferner nicht dem Gedanken, aus dem ein wirklicher Völkerbund erwachſen

Die Unterſtellung des Saargebietes unter eine fremde Ver
waltung auf die Dauer von 15 Jahren iſt nicht mehr und nicht weniger
als eine verſchleierte Annexion. Daß nach dieſer Zeit noch eine Volks
Abſtimmung ſtattfinden ſoll, iſt eine groteske Krönung dieſer Farce.
Niemals haben Zweifel daran beſtanden, daß das Saargebiet deutſch
ſei, niemals haben die Bewohner des Saarbeckens Zweifel an ihrer
Landeszugehörigkeit aufkommen laſſen. Das weiß auch Frankreich ganz
genau, aber es hofft, daß in 15 Jahren ſeine „friedliche“ Durchdringung
ſo weit gediehen iſt, daß ein Umſchwung im franzoſenfreundlichen Sinne

ſtattgefunden hat.
Wir gehen wohl nicht fehl in der Annahme, wenn wir behaupten,

daß Clemenceau, der glänzendſte Fechter in der alten Schule, es ver
ſtanden hat, dieſe Forderungen im Viererrat durchzudrücken, indem
er ſie in das überaus verklauſulierte Gewand der 14 Wilſonpunkte zu

kleiden vermochte. Wie ein politiſcher Zauberkünſtler glaubt er, in der
Lage zu ſein, Wilſons Programmforderungen immer wieder vorweiſen
zu können, obgleich ſie bei einem ſolchen Frieden in keiner Weiſe vor
handen ſind. Er mag bei ſeinen Miniſterkollegen, mag im Rat der
Vier damit Erfolg haben, die Völker täuſcht er mit ſolchen Taſchen
ſpielereien nicht. Schon proteſtiert die „Humanité“ gegen dieſe Klauſel,
die ein hiſtoriſches Verbrechen gutheißen ſoll, und der fran
gemeine Arbeiterverband, der faſt 2 Millionen Mitglieder
dasſelbe. Wie groß auch die politiſche Zerriſſenheit zurzeit in

hlt, tut

Deutſch
land ſein mag, wenn man uns einen Friedensvertrag vorlegt, der
Geiſt vom Geiſte Clemnenceaus iſt. der den Keim künftiger Kriege her

zweifellos ein ſolcher Vertrag es möglich

Wirt RFrage das ganze Volk einig iſt.
eiten,

wiſſen tInduſtrie wieder aufzurichten, ſſandere Mittel erreicht werden kann als durch die, die vorgeſchlagen
werden. Ein deutſch- franzöſiſcher Kohlenvertrag könnte Nutzen für
beide Teile bringen. Er könnte mit dazu beitragen, die Völker wieder
emander näher zu bringen. Eine ſolche Löſung aber wie ſie der letzte
Entwurf des Rates der Vier vorſieht, iſt eine halbe Löſung und iſt
darum überhaupt keine Löſung Er bedeutet nicht das Ende des
Hrieges, ſondern eine latente Verewigung des Kriegszu-
ſtande s.

Zwiſchen Wafſenſtiſſtand und Frieden.

Her Geiſt der Friedensbedingungen.
Havas meldet aus Paris: In Konferenzkreiſen verlautet daß die

deutſchen Delegierten in Verſailles in dem dem Hotel de Reſervoir ge
hörenden Gebäude untergebracht werden. Die Zuſantmenkünfte mit
den alliterten Delegierten finden im Trianonpalaſt ſtatt. Sobald die
Bedingungen von den Vertretern der Großmächte feſtgeſetzt ſind
werden ſie den Vertretern der anderen Staaten mitgeteilt werden, doch
werden die Staaten, die mit Dentſchland keine gemeinſamen Grenzen
haben, nur eingeladen, davon Kenntnis zu nehmen. Den Teilnehniern
am Krieg wird der Friedensvertrag in erſter Linie zugeſtellt werden.
Die militäriſchen Bedingungen müſſen von den Deutſchen ohne Dis
kuſſior angenommen werden. Man glaubt, daß die Zuſammenkunft
in Verſailles nicht lange dauern wird. Die Deutſchen werden das
Recht haben, ihre Regierung durch Küriere von den Abmachungen in
Kenntnis zu ſetzen. Es iſt wahrſcheinlich, daß zur Unterzeichnung des
ausgefertigten Friedensvertrages, wie es auch beim Waffenſtillſtands
vertrag der Fall war, eine Friſt von acht Tagen gewährt wird. So
ſäßt ſich der Tag der Unterzeichnung ſchon jetzt vorausſehen, aus
genommen der Fall, daß der Feind ſich weigert, den Friedensvertrag
zu unterzeichnen, womit aber nicht gerechnet wird.

Aus der Waffenſtillſtandskommiſſion.
Sitzungsbericht der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion in Spa

vom 13. April Der Vertreter der deutſchen Regierung erhob Ein
ſpruch gegen die alluerte Mitteilung, vor der Ernennung neuer deut
ſcher Beamter im beſehten Gebiet müſſe erſt die Zuſtimmung des Ober
kommandierenden der alliterten Streitkräfte eingeholt werden. Der
franzöſiſche Vertreter proteſtierte gegen die Anhaltung von drei
Schiffen in Emmrich durch deutſche Zollbehörden. Er erklärte der
Rhein ſtehe unter der Autorität Frankreichs, und die deutſche Regie
rung habe kein Recht, die Transporte zu verbieten. Die Alliierten
hatten der deutſchen Regierung mitgeteilt, das im beſetzten Gebiet für
den Bau neuer Linien befindliche Eiſenbahnmaterial, das deutſchen
Privatgeſellſchaften gehört, werde als Kriegsbeute betrachtet. Die
deutſche Regierung hatte nach der Haager Landkriegsordnung um
Rückgabe des Materials erſucht. Die Alliierten erkennen dieſen
Standpunkt nicht an. Der deutſche Regierungsvertreter erklärte die
Zuweiſung von Saatgut in linksrheiniſches Gebiet könne nur erfolgen,
wenn die unbehinderte Ein und Ausfuhr von Saatgut zwiſchen dem
beſetzten und dem unbeſetzten Gebiet und die Ausfuhr der Ernteüber-
ſchüſſe aus dem beſetzten Gebiet zugelaſſen werde.

Die beabſichtigte Vergewaltigung des Saargebietes.

Keine Annexivn, aber Aneignung.
Der von Havas veröffentlichte Bericht über die diplomatiſche Lage

wiederholt und ergänzt die Angaben über die Regelung der Saar-
frage dahin, daß

Frankreich das dauernde Eigentum an den
Kohlenbergwerken

haben wird und die franzöſiſchen Geſetze dort maßgebend ſein werden.
Deutſchland wird verantwortlich bleiben für alle bezüglich Landes
einwohner eingegangenen Verpflichtungen, ſoweit ihre Rechte nicht durch
das Geſetz anerkannt werden. Frankreich ſoll die Polizeirechte aus
üben, die Staatshoheit aber dem Völkerbund zuſtehen, der die Verwal
tung des Gebietes einer Art Direktorium von fünf Mitgliedern nämlich
einem Landesangehörigen, einem Franzoſen und drei vom Völkerbund
zu ernennenden übertragen wird. Die Einwohner des Saargebietes
werden alle politiſchen Rechte, auch Wahlen zu örtlichen Körperſchaften,

behalten können. aber

Donnerstag, den
n

Ausſtände im beſetzten Gebiet ſind ungeſetzlich.

Köln, 16. April. Der Befehlshaber der britiſchen Beſatzungs
iruppen General Plumer veröffentlicht eine Bekanntmachung, worin
er auf die täglich ernſter werdende Lage in Deutſchland infolge der
wirtſchaftlichen Kämpfe hinweiſt. Er verlangt, daß alle mit ihm zu
ſamnmenarbeiten, um die Ordnung aufrecht zu erhalten. Nur ſo könne
den Bewohnern das Elend erſpart werden, das anderswo eingetreten
ſei. Der General gibt in einer Verordnung bis auf Widerruf bekannt,
daß Ausſtände als ungeſetzlich gelten, und befiehlt den Angeſtellten und
Arbeitern, bei der Arbeit zu bleiben bezw. ſie wieder aufzunehmen.
Ex fordert Arbeitgeber und Arbeitnehmer auf, ſich jeder herausfordern
den Handlung fern zu halten. Alle Streitigteiten könnten der britiſchen
Militärbehörde zur Vermittelung unterbreitet werden, aber nur dann,
wenn alle vorhandenen deutſchen Schlichtungsmittel verſagt hätten.

Hoffentlich treibt dieſer Erlaß des britiſchen Generals, der Deutſche
an ihre Pflicht ihrem Vaterlande gegenüber erinnert, den Beteiligten
die Schamröte ins Geſicht und ruft ſie zur Selbſtbeſinnung zurück.

Der „Weltfeiertag“.
Wien, 16. April. (Priv.-Tel.) Der Kabinettsrat hat den

1. Mai als Beamten- und Schulfeiertag erklärt.

Die Lage der bayriſchen Regierung.
Berxlin, 16. April. Die Lage der bayeriſchen Regierung gilt,

wie die Blätter übereinſtimmend ſagen, nach wie vor als ernſt. Laut
„Voſſ. Ztg.“ reiſte geſtern abend Miniſterpräſident Hoffmann mit dem
Militärminiſter mit unbekanntemm Ziel von Bamberg ab. Wie das
„Berl, Tagebl.“ meldet, befinden ſich ſeit geſtern morgen große baye
riſche Truppenmaſſen mit Artillerie und Minenwerfern auf dem Wege
nach der bayeriſchen Hanptſtadt. Wann es dort zu entſcheidenden
Schlägen kommen werde, ſei noch nicht abzuſehen. Es ſei anzunehmen,
daß die Regierung wartet, bis ſie im Umkreiſe von München über eine
genügende Anzahl tüchtiger und zuverläſſiger Truppen verfüge.

Die Vorgänge in München.

München, 16. April. Der Vollzugsrat der Betriebs und Sol
datenräte Münchens macht bekannt: Wer für Gegenſtände des täglichen
Bedarfs: Lebensmittel, Kleidung. Haushaltungsartikel uſw. Preiſe
fordert, die nicht im Einklang mit den Geſtehungskoſten ſtehen, hat ſo
fort die Schließung des Geſchäfts und ſtrengſte Strafen, die durch das
Revolutionstribinal ausgeſprochen werden, zu gewärtigen. Die
Preiſe ſind in den Schaufenſtern und Läden an den betreffenden
Artikeln anzubringen

Ab f ParlamentDieſer 3 ſ Jahre dauern, nach deren Ablauf
die Einwohner das Recht haben ſollen, über ihre weiteren politiſchen
Berhältniſſe durch Voelksabſtimmung zu entſcheiden. Falls ſie
den Willen äußern, unter ver Verwaltung ihres Heimatlandes zu
bleiben, wird

Deutſchland Frankreich die Bergwerke abkaufen
nmüſſen, das jett deren volles Eigentum als Erſatz aller vom Feinde
im nord franzöſiſchen Kohlengebiet angerichteten Schäden erhält. Der
durch Sachverſtändige ſeſtgeſtellte Preis ſoll in Gold oder gleichwertigen
Werten erlegt werden. Dieſe durchaus neuartige Regelung hat ihren
Urſprung in der Anwendung der Grundſätze der Alliierten, insbeſondere
dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker. Man kann hier nämlich wirklich
nicht von einem Grundſatz der Annexion ſprechen, da die Einwohner
des Saarbeckens jg die volle Freiheit haben werden, ihre Staats
angehörigkeit zu wählen. Andererſeits werden die materiellen Inter
eſſen Frankreichs auf dieſe Weiſe voll geſichert. Von dem geſtern ge
nannten Deckungsbetrag von 125 Milliarden Franken werden 55 Prbz.
Frankreich zufallen, alles in Gold, Rohſtoffen, Waren oder marktgängigen
Werten in Jahreszahlungen zahlbgr, deren Mindeſtbetrag im Vertrage
feſtgelegt wird. Deutſchland wird die Entſchädigungen und Wieder
gutmachungen nach Anſchlägen erſtatten. Denn es iſt unmöglich, an
geſichts der Preisſchwankungen für Rohſtoffe und der Arbeitsleiſtung
jetzt ſchyn einen Tauſchbetrag anzugeben. Schließlich werden
die Penſionen der franzöſiſchen Militärperſonen,

die jährlich 4 Milligrden Franken erreichen, Deutſchland zur Laſt fallen.
Die Frankreich gegen einen neuen Angriff Deutſchlands gewährten
Sicherungen waren von neuem Gegenſtand der Erörterungen des
Viererrates, der eine raſche Erledigung der Angelegenheit wünſcht und
daher am Sonntag nachmittag lange tagte. Der franzöſiſche Stand-
punkt in dieſer Hinſicht iſt ſehr einfach. In militäriſcher Hinſicht: Das

linke Rheinufer wird neutraliſiert.
Deutſchland wird nicht das Recht haben, dort Truppen und Feſtungs
werke zu unterhalten. Mit einem Wort: kein Mittel zu ſtrategiſchem
Vorgehen. Jn pplitiſcher Hinſicht bleibt die Souveränität Deutſchlands
unangetaſtet. Dieſe Art militäriſchen Servituts iſt zeitlich nicht be
grenzt. Die tatſächliche Beſetzung der Rheinlinie wird, wie es ſcheint,
ausſchließlich durch franzöſiſche Truppen geſichert, die die Brückenköpfe
und Eiſenbahnknotenpunkte beſetzt halten werden.

Schließlich iſt

auf dem rechten Rheinnfer die Bildung eines neuen
militäriſchen neutralen Abſchnittes

in einer Breite von 50 Km. zu erwarten. Dieſe letzte Maßnahme ebenſo
wie die Beſetzung der Rheinbrücken, iſt nur zeitweilig und wird nur
15 Jahre dauern. Sie wird in Kraft bleiben während der Ausführung
der den Deutſchen auferlegten finanziellen Verpflichtungen. Unſere
Truppen werden ſtaffelweiſe, entſprechend den geleiſteten Zahlungen,
zurückgezogen. Der Vertrag wird noch die Möglichkeit geben, die

Einſchränkung der deutſchen Rüſtungen und die
Begrenzung des Kriegsmaterialszu kontrollieren. Alles dies wird nicht durch die Liga der Nativnen,

ſondern durch Bündniſſe zwiſchen den Großmächten gewährleiſtet. Mit
einem Wort: der Eindruck iſt durchaus günſtig, und es ſcheint, daß
kaum noch Verzögerungen eintreten. Die Weſtgrenze Deutſchlands und
die Linienführung der Oſtgrenzen iſt geregelt einſchließlich der Danziger
Frage, wofür die Entſcheidung prinzipiell ſchon feſtgelegt iſt. Die Frage
der Entſchädigungen iſt in den Grundzügen ſchon gelöſt. Die redaktisnelle
Faſſung ſchreitet fort. In jeder Hinſicht hofft man, dieſe Woche mit den
Fragen, die Deutſchland angehen, abzuſchließen.

Heutſche Rationalperſammlung.

Weimar, 15. April.
Nach Erledigung einiger Anfragen folgt die erſte Leſung der Vor

lage zur
Feſtlegung des I. Mai als Nativnalfeſttag.

Nach der Regierungsvorlage ſollte der 1. Mai zum allgemeinen Na
tionalfeſttag erhoben werden. Hierzu beantragen die Abgeordneten
v. Paher (Dem.) und Müller Breslau (Soz.) eine Anderung, daß ein
allgemeiner Feiertag eingeführt wird, für den der Charakter eines
Weltfeiertages erſtrebt wird. In dieſem Jahre wird der 1. Mai ge

45. Jahrg.
d

Veueſte Nachrichten.
Ausdehnung des AngeſtelltenStreils?

Berlin, 16. April. (Priv.-Tel.) Heute vormittag wird vor
ſichtlich die Entſcheidung fallen, ob der Streik der Bankange-

en auf die geſamten Berliner Angeſtellten übergehen wird. Die
üſſe ſollen den Arbeitgebern die Forderung des Mitbeſtim-

mungsrechtes vorlegen, bei Ablehnung wird den Angeſtellten der Ein
tritt in den Streik empfohlen.

9naſcaroiAusſchreitungen in Hamburg.
„Berlin, 16. April. (Priv.-Tel.) Jn Hamburg kam es geſtern

zu Plünderungen und Ausſchreitungen. Große Lokale, u. a. der
AlſterPavillon, wurden vollſtändig ausgeränmt.

Maſſenverhaftungen von Bergarbeiter- Vertretern

Eſſen, 16. April. (Priv.Telegr.) 400 heute vormittag zu
einer Konferenz über den Streik in Kettwig zuſammengekommene
Berglente wurden von Regierungstruppen umſtellt und ver
haſtet.

Belagerungszuſtand über Iſerlohn

J erlohn, 16. April. (Priv.Telegr.) Auf die blutigen Vor
gänge vom Sonntag hin, bei denen 31 Perſonen teils ſchwer verletzt
und 1 Schutzmann getötet wurden, iſt heute vormittag das weſtfäliſche
Freiwilligenkorps Lichtenſchlag hier eingerückt. Über die Stadt und
Umgegend wurde der verſchärfte Belagerungszuſtand
verhängt.

Wilſon fährt wieder ab?
Amſterdam, 16. April. (Prio. Telegr.) Wie „Telegraph*

meldet, berichtet „Echo de Paris“, daß Wilſon noch vor dem T. Mai
aus Frankreich abreiſen wird. Der Schlußſitzung dürfte als Vertreter
der General Honuſe beiwohnen.

Schwerer Anfall.
Berlin, 16. April. Eine ſchwere Handgrangten-

exploſivn ereignete ſich geſtern in der zehnten Abendſtunde in der
KöniginLuiſeStraße Ecke Fabeckſträße zu Dahlem. Eine Abteilung
Huſaren, die aus Trebbin kam, ſollte in Dahlem einquartiert werden
und würde auf großen Laſtautos dorthin gebracht. Als der Huſar
Stettin vom Automobil herabſprang, kam er zu Fall und die beiden
in ſeinem Koppel befindlichen Handgrangten explodierten. Stettin
wurde auf der Stelle getötet, während ſechs Huſaren ſchwer
und mehrere leicht verletzt wurden.

werden. fordern wir die internationale Feſtlegung des Acht
ſtundentages und der geſamten Arbeiterſchutzgeſetzgebung auf der Frie
denskonferenz. Pflicht der organiſierten Arbeiter aus den anderen
Ländern der Entente iſt es jetzk, das in Deutſchland Errungene inter
national zu ſichern. Noch werden erbitterte Kämpfe geführt zwiſchen
Parteien und Schichten in unſerem Volke, aber der ernſte Wille, auf
der neuen politiſchen Grundlage die Gegenſätze zu überwinden, ſollte
am 1. Mais zum Ausdruck gebracht werden. Und noch einem zweiten
Jdeal gilt der 1. Mai. Dem Jdeal einer dauernden Gemeinſchaft der
Völker. Die lebende Generation, die draußen oder in der Heimat dieſen
Krieg durchlebt hat, will keinen Krieg ne Sie will aber auch, daß
ihre Kinder und Kindeskinder vor ähnlichen Kataſtrophen bewahrt
bleiben. Nur auf der Grundlage eines gerechten, auch für das deutſche
Volk annehmbaren Friedens kann die Gewähr ſeiner Dauer geſchaffen
werden. Das ſoll am 1. Mai als der entſchloſſene Wille des geſamten
deutſchen Volkes allen Feinden eines dauernden Völkerfriedens zum
Bewußtſein gebracht werden. Die Regierung nimmt den demokratiſch
ſozialdemokratiſchen Antrag an.

Abg. Ehrhardt (Ztr.): Wir ſind ſelbſtverſtändlich für ſoziale
und politiſche Fortſchritte, für einen gerechten Frieden und für baldige
Befreiung der Kriegsgefangenen. Eine andere Frage aber iſt es, ob
man dazu einen Feiertag einführen muß und ob die gegenwärtige Zeit
überhaupt dazu geeignet iſt. Weite Kreiſe unſeres Volkes ſind ange
ſichts der Lage, in der wir uns befinden, der Anſicht, daß es zweck
mäßig wäre, einen Trauer und Bußtag einzuführen, durch den unſer
Volk auf den furchtbaren Ernſt der Lage hingewieſen wird. Die große
Mehrheit meiner Parteifreunde iſt nicht in der Lage, dem Abände-
rungsantrag zuzuſtimmen.

Abg. Dr. Pachnicke (Dem.):
Dem Antrag der Unabhängigen, den 9. November zu feiern,

ſtimmen wir nicht zu. Anders der Antrag, den wir zuſammen mit
den Mehrheitsſozialdemokraten ſtellen. Er lenkt das Auge des Volkes
auf die geſamten Jdeale des Rechtsfriedens, des Völkerbundes, des
Schutzes der Arbeitskraft in allen Ländern. Mit ihm nehmen wir
dein Tag den Charakter eines Kampftages, den er früher hatte.
Mit ihm fordern wir die Kulturwelt auf, uns auf dem betretenen Weg
zu begleiten, ſich weiter mit uns zu vereinigen in der Verfolgung höch
ſter Menſchheitszwecke. Auf welchen Tag wir die Feier verlegen, be
halten wir uns vor. Darüber ſoll der Gang der Dinge entſcheiden
Für das laufende Jahr iſt der 1. Mai die rechte Zeit, denn da ſteher
wir dicht vor der Entſcheidung über unſere Zukunft. Da kann, nach
dem die Vertretung des Volkes am Schluſſe der Etatberatung einen

wuchtigen Appell an die Feinde
gerichtet hat, nunmehr das Volk ſelbſt zu erkennen geben, welchen
Frieden es will, daß es nur Bedingungen annimmt, wie man ſie
einem Gegner bietet, der nach tapferer Gegenwehr der Übermacht er
lag, nur Bedingungen, die uns nicht das Rückgrat brechen und uns
die Entwicklungsmöglichkeit laſſen. Zugleich mag ſich in der gehobenen
Stimmung die Hoffnung befeſtigen, daß wir durch die jetzigen Stürme
hindurch doch wieder zu ruhigeren Zeiten kommen. Beifall. Wie
der Tag geſeiert wird, bleibt jedem überlaſſen. Religiös gerichtete
Naturen mögen ihn kirchlich, freidenkende weltlich begehen. Mehrere
Einzelſtaaten haben bereits einer ſolchen Feier zugeſtimmt. Jetzt ge
währt das Reich Gelegenheit, und wir beugen damit den unliebſamen
Konflikten vor, die ſich damals an den 1. Mai knüpften, als er noch
ein Feſttag des Klaſſenkampfes war. Beſſer wäre es uns geweſen,
es hätte des Abänderungsantrages nicht erſt bedurft. (Sehr richtig!)
Die Regierung brauchte ſich nur rechtzeitig mit den Parteien in Ver
bindung zu ſetzen.Abg. Költzſſch (Dn.): Es wirkt auf uns im höhhſten Grade be

fremdend und erſtaunlich, daß man in dieſer Zeit einen Feiertag ein
führen will. Nicht einen neuen Feiertag brauchen wir, ſondern eher
einen Trauertag. Die Abſicht, den 9. November zu einem Feiertag
zu machen, bedeutet im Zuſammenhang mit dieſer Vorlage eine Her
ausforderung an die ganze bürgerliche Geſellſchaft. Wir lehnen den
Antrag ab.

Abg. Haaſe (U. S.)- Die Arbeiter in England, Frankreich und
Italien ſind mit uns für Völkerverbrüderung und Völkerverſöhnungfeiert. Die Unabhängigen beantragen, auch den 9. November zum all

gemeinen Feiertag zu mathen. und werden mit uns den 1. Mai feiern. Wird unſer Antrag abge



lehnt, dann ſteht die Nationalverſammlung der Revolution verſtändnis
los und feindlich gegenüber.

Reichsminiſter Dr. David. Der Vorſchlag, den 9. November
ebenfalls zum Feiertag zu machen, erſcheint verfrüht. Wenn der Abg.
Költſch die chriſtlich Denkenden in dieſem Hauſe zur Ablehnung des
Geſetzes auffordert, ſo iſt es mir nicht klar, inwiefern die Lehren und
Jorderun en des Chriſtentums ſich im Gegenſatz befinden zu den

dealen, denen dieſer Maifeiertag gewidmet ſein ſoll. Ich bitte SieKiach rechts), üben Sie dieſelbe Toleranz gegen Andersdenkende, die

Andersdenkende Jhnen beweiſen.
Abg. Dr. Mittelmann (D. Vpt.): Wir betrachten dieſes Ge

als eine Herausforderung des ganzen deutſchen Bürgertums. Wir
edauern, daß die Regierung auch in dieſem Fälle eine Politik treibt,

die ihren Ausgangspunkt nimmt von der Rückſicht auf die Straße
Wir beantragen namentliche Abſtimmung, um vor dem ganzen Lande
und der ganzen Geſchichte feſtzuſtellen, wer aus den bürgerlichen Par
teien dieſer Geſetzesungeheuerlichkeit zuſtimmt.

Abg. Hildenbrandt (Soz.): Eine Ablehnung der Vorlage
würde den innerpolitiſchen Frieden nicht herbeiführen. Sie würde
vielmehr ein Signal werden, den 1. Mai nun erſt recht zu feiern.

Jn der Abſtimmung wird der Antrag der Unabhängigen gegendie Stimmen der Antragſteller abgelehnt. Der Antrag Paherrmuller

wird mit den Stimmen der beiden ſozialdemokratiſchen Fraktionen,
eines Teiles der Demokraten und einiger Zentrumsabgeordneter an
genommen.

In der dritten Beratung wird der Antrag Paher-Müller in na
mentlicher Abſtimmung mit 161 gegen 85 Stimmen bei 10 Stimm-
enthaltungen angenommen. Darauf wird das Ermächtigungsgeſetz in
der Ausſchußfaſſung angenommen. Es folgt die zweite Leſung des
Faligeſetzes. Der Ausſchuß hat die Regierungsvorlage mit der Ande
rung angenommen, daß ſpäteſt Mai 1920 eine Regelung der
Materie durch ein Bundesrat rfolgen müß. Von den Unab-
hängigen liegt ein Antrag auf Einleitung des Räteſhſtems in dem
Kalibau vor Die Vorlage wird nach kurzer Debatte in zweiter und
dritter Leſung gegen die Stimmen der Deutſchnationalen und Unab
hängigen angenommen. Hierauf verlieſt

Miniſterpräſident Scheidemann
eine Oſterbotſchaft des Reichspräſidenten, die folgenden
Wortlaut hat:

Die Nationalverſammlung als die berufene Vertreterin des deut
ſchen Volkes hat am 10. April mit großer Einmü
ausgeſprochen, daß die Reichsregierung nur ein
Verſtändigung und Berſöhnung zuſtint
trag ablehnt, der die Gegenwart und Zukunft des d
der Menſchheit preisgibt. Jch begrüße dieſe Kunde l
kenntnis des unbeugſamen Willens des deutſchen Volkes, daß der kom
mende Friede ein Friede dauernder Verſtändigung und Verſöhnung
der Völker ſein ſoll, und daß er ſomit auch Deutſchland die Möglichkeit
geben muß, dieſen Grundſatz der Verſtändigung und Verſöhnung
dauernd zu beobachten

Der Wille des deutſchen Volkes wird für die
Reichsregierung maßgebend ſein.

Nationalverſammlung und Reichsregierung arbeiten mit Hingabe und
Energie an der Erfüllung ihrer großen hiſtoriſchen Aufgabe: Friede,
Brot und Arbeit und eine neue Stantsform für ein großes Volk zu
ſchaffen. Die Aufgabe iſt ſchwer zu erfüllen, ſolange diejenigen, die
es in der Hand haben, der Welt den Frieden zu geben, ſich noch von
dem Gefühl des Völkerhaſſes und der Rache beherrſchen laſſen und
durch die Hungerblockade und drohende Ex vern ung das deutſche
Volt zur Verzweiflung treiben. Bereits vor fünf Monaten haben wir
unter Annahme der Bedingungen unſerer Gegner die Grundlagen für
den Friedensſchluß mit ihnen vereinbart. Wir haben die ſchweren
Aufgaben des Waffenſtillſtandes erfüllt, unſer Heer aufgelöſt, die feind
lichen Kriegsgefangenen herausgegeben. Aber immer noch wird uns
der Friede vorenthalten. Obgleich wehrlos und wirtſchaftlich an Ende,
werden wir durch die Blockade immer noch abgeſperrt, werden unſere
Gefangenen immer noch in Feindesland zurückgehalten. Das iſt

gleichbedeutend mit der Fortſetzung des Krieges
und eine Belaſtung, wie ſie wohl noch kein Volk zu beſtehen hatte
Wir haben alles getan, um bei unſeren Feinden den Friedensſchluß
u e und unſer Volk von dieſen unerträglichen Qualen zu befreien ie Verantwortung für alle Folgen, die ſich aus der Fort

bauer des jehigen Zuſtandes für uns, für das übrige Europa und
lehten Endes für die ganze Welt ergeben müſſen, fällt ſomit auf ſie.
Das mögen ſich unſere Gegner in zwölfter Stunde vor Augen halten.

Frieden, Arbeit und Brot, um das neue Deutſchland zu ſchaffen,
T aber auch unmöglich, ſolange Teile unſeres eigenen Volkes in einem

g.

die riar ung

mpfe. perharrey, der unſer ſchwer darniederliegendes Staats und
Wirtſchaftsleben vollends zu vernichten droht. Wohl iſt viel geſündigt

worden im deutſchen Volte in vier ſchweren Kriegsjahren aber das
Drängen der Maſſen nach Menſchlichkeit und Menſchenwürdigkeit iſt
keine Entlaſtung für eine Handvoll Führer und Unruhſtifter, die plan
mäßig den Aufbau der deutſchen Republik zu zerſtören trachten. Das
neue Deutſchland ſoll aufgebaut werden im Wege energiſcher vrganiſcher
Ausgeſtaltung zum ſozialen Volksſtagt. Den wirtſchaftlichen und ſo
zialen Jntereſſenvertretungen ſoll dauernder Einfluß auf die Geſtal
tung des Staatslebens eingeräumt werden Beſonders die Arbeiter
frage iſt Gegenſtand eingehender Prüfung der Regierung Aber
das neue Deutſchland kann nicht geſchaffen werden

durch den radikalen Sprung ins Dunkle,
der ſicher ein Sprung in den Abgrund wäre

Die bvolſchewiſtiſche Diktatur der Minderheit des Proletariats
würde den Jnduſtrieſtaat Deutſchland ſicher in wenigen Monaten rui
nieren. Selbſtverſtändlich muß berechtigten wirtſchaftlichen Förderun

en der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten Rechnung getragen werden.
afür wird ſich die Regierung immer einſetzen. Aber ſinnloſe polia Streits ſetzen das Schickſal der Arbeiter und ihrer Familien aufs

Spiel und müſſen zum Elend führen thensintereſſe unſeres Volkes, dieſen Beſtrebungen mit aller Kraft ent

gegenzutreten undgegen Gewaltakte terroriſtiſcher Elemente
entſchieden einzuſchreitenSchleuniger Friede nach außen, fußend auf der Grundlage der Ver

ſtändigung und des Bundes aller Bölker, iſt für uns eine Lebensfrage.
Aber nicht weniger beruht unſere Rettung vor dem Untergang auf der
Rotwendigteit von Frieden und Arbeit im Jnnern.

Darum wende ich mich in dieſer ernſten Stunde an unſer deutſches
Volk in allen ſeinen Schichten mit der mahnenden Bitte:

Laßt ab von der Selbſtzerfleiſchung,euch, tut die Augen auf vor dem Abgrund! Arbeitet!
Und Sie, die Abgeordneten unſeres Volkes bitte ich, wohin Sie

auch gehen während der Pauſe die heute in Jhren Beratungen ein
tritt, wirken Sie überall für Frieden und Arbeit. Unſer Vaterland,
unſer neues Deutſchland darf nicht zuſchanden werden.

Berlin, 15. April 1919
Der Reichspräſident. (gez.) Ebert

(gegengez.) Der Präſident des Reichsminiſteriums. Scheidemann
Der Verleſung folgt lebhafter Beifall. Das Haus geht dann in

die Oſterferien Präſident Fehrenbach erhält die Ermächtigung, Tag
und Tagesordnung der nächſten Sitzung zu beſtimmen.

Zur Lage im Reiche.
Hie Vorgänge in Bahern.

München wieder in der Gewalt der Kommuniſten.
Das Wolffſche Büro meldet aus Augsburg
Seit I Uhr nachmiltags iſt die direkte Telephonverbindung von

Augsburg nach München wieder hergeſtellt. München befindet
ſich vollſtändig in der Gewalt der Kommuniſten Die
Diktatur des Proletgriats iſt aufgerichtet. Der Kampf um den Haupt
bahnhof, der mit Artillerie, Maſchinengewehren, Handgranaten und
Minenwerfern ausgefochten wurde, dauerte ekva 3 Stunden und hatte
das Gepräge einer förmlichen Schlacht. Er forderte etwa 150 Tote
und Verwundete und endete mit dem Siege der Kommuniſten. Die
Regierungstruppen wurden entwaffnet. Nach dieſem Erfolg war das
Schickſal der S adt beſiegelt. Von einer offenen Gegenbe
wegung iſt vichts zu ſpüren Die ganze Garniſon ſteht jetzt
im Dienſte der neuaufgerichteten Herrſchaft des Proletariats. Die
r der bewaffneten Arbeiter iſt außerordentlich groß, ſo daß die

ommuniſten eine ſtarke Macht hinter ſich haben. Jn ganz München
herrſcht Generalſtreik. Alle Betriebe und Geſchäfte ſind geſchloſſen.
Der Straßenbahnverkehr ruht. Die Zeitungen erſcheinen nicht.

Nach indirekten Meldungen aus München hat dort der radikale
Zührer der Linken, Sontheimer, die Macht an ſich geriſſen.
Darüber herrſcht in eingeweihten Kreiſen größte Beſorgnis und man
fürchtet allen Ernſtes, daß für München ſchwere Tage bevorſtehen, wenn
nicht ſofort militäriſche Hilfe von außen kommt. Leider verhehlt man

ſich nicht, daß die bisher getroffenen Maßnahmen zur Enktſetzung Mün
chens ungenügend ſind. Jn militäriſchen Kreiſen iſt man der Anſicht,
daß es nur mit Hilfe preußiſcher Truppen gelingen könnte, zu helfen,
ehe es zu ſpät iſt, da in Vayern ſelbſt nicht genügend Truppen zur
Verfügung ſtehen. Vor allem aber muß die militäriſche Leitung der

überwindet

Deshalb gebietet uns das Le

Schluß 8 Uhr

Operationen in die Hand eines fähigen Generalſtäblers gelegt werben.
Alles in allem drückt man ſich in der Regierung naheſtehenden Kreiſendeſfimiſtiſch über die nächſte Zukunft der baheriſchen Haupt

ſtadt aus. 8Meldungen, die über umfangreiche Plünderungen in München ein
gelaufen ſind, können nicht überprüft werden, müſſen aber leider in
den Bereich der Möglichkeit gezogen werden.

Truppenzuſammenziehungen gegen München.

n 16. April. Die ſozialiſtiſche Regierung Hoffmann in Bamberg beginnt energiſch zu handeln. Seit heute morgen
ſind große bayeriſche Truppenmaſſen mit Artillerie und Minenwerfern
auf dem Wege nach München. Wann es dort zum entſcheidenden
Schlage kommen wird, iſt nicht bekannt. Wahrſcheinlich wird die Re
gierung warten, bis ſie über eine genügende Anzahl tüchtiger und zu
verläſſiger Truppen in der Umgebung von München verfügt.

In verſchiedenen Teilen Baherns haben die Bauern zu Knütteln
und Gewehren gegriffen und die Spartakiſten verjagt. Auch in Unterfranken fordern die Bauern unverzügliche ewaffanng

Vorkehrungen gegen einen Spartakiſtenputſch in Augsburg.

Augsburg, 15. April. München iſt vollſtändig in der Hand derSpartakiſten. Die meiſten Zentralratsmitglieder ind verhaftet. Auf

die Meldung, die Spartakiſten in München beabſichtigen einen Teil
der Roten Garde nach Augsburg zu entſenden, um in Augsburg dieAnerkennung der Räterepublik zu erzwingen, wurde die PNiun en

Augsburger Bahnſtrecke bei Mehring aufgeriſſen und der Zugverkehr
vollſtändig eingeſtellt. Es wurde dorthin Volkswehr kommandiert.

Streikmüdigkeit in Braunſchweig.
Braunſchweig 15. April. Geſtern nachmittag fand im Schloßeine Sitzung des revolutionären Aktionsausſchuſſes et in der da

rüber beraten wurde, ob der Generalſtreik fortgeſetzt werden ſolle.Für die Fortſetzung des Streiks erhob ſich keine Summe Es wurde

ſchloſſen am Mittwoch den Generalſtreik abzubrechen,
die Beamtenſchaft am Dienstag den Dienſt wieder aufnimmt,
Irbeitgeber ſich bereit erklären, die Streiktage zu bezahlen und von
regelungen abzuſehen. Dieſe Bedingungen lehnten wieder die Be

ten und Arbeitgeber rundweg ab. Eine allgemeine Beamtenver
ſammlung beſchloß den Streik nicht eher abzubrechen, bis die Arbeiter
ſchaft den Generalſtreik bedingungslos aufgibt und Garantien ge
geben ſind, daß der Eiſenbahn und Poſtverkehr nicht mehr gehindert
werden und gegen keinen Beamten Maßregelungen erfolgen.

Der Generalſtreik der Angeſtellten in Berlin
beſchloſſen.

Die Verſammlung der Obleute der Groß Berliner Angeſtellten be
ſchloß in einer Verſammlung am Dienstag, den Generalſtreik
de ngeſtellten zu erklären. Die Streikleitung erläßt folgen
en Aufruf:„Der ſoziale Entſcheidungskampf der deutſchen Angeſtelltenſchaft

gegen das Unternehmertum iſt entbrannt. Aus einer unerträglichen
wirtſchaftlichen Notlage heraus haben ſich alle kaufmänniſchen und tech
niſchen Angeſtellten der Groß Berliner Metallinduſtrie wie ein Mann
erhoben, um nach mehrmonatigen ergebnisloſen Tarifverhandlungen
eine ausreichende und gerechte Entlohnung zu erringen. Die kraft
volle Entſchloſſenheit und der ideale Schwung, mit dem die Aufſtands-
bewegung der 50 000 induſtriellen Angeſtellten vom erſten Tage an
einſetzte, war nur dadurch denkbar, daß es diesmal nicht um materielle
Werte ging, ſondern im Mittelpunkt des gewaltigen Kampfes ſteht das
Mitbeſtimmungsrecht der Angeſtellten. Es darf künftig
nicht von der Entſcheidung des Unternehmers allein abhängen, über
Löhne und Axbeitsverhältniſſe und damit über das Sein oder Nicht
ſein des Angeſtellten zu entſcheiden Die Maſſenarbeitsloſigkeit, die
wir zu beklagen haben, iſt vielfach auf die paſſive Reſiſten z
zahlreicher Unternehmer zurüchzuführen, die ohne jede Rück
ſicht auf die Volkswirtſchaft ihre egoiſtiſchen Profitintereſſen glauben
wahren zu müſſen. Auch die Reichsregierung, die nach langem Zögern
grundſätzlich unſere Forderungen anerkannte hat bisher den beharr
lichen Widerſtand des Unternehmertums nicht brechen können. Die
Streikleitung fordert alle Angeſtelltenverbände auf, ihre Solidarität
zu bekunden und in den Streik einzutreten.“

Energtſche Regierungsmaßnahmen in Sachſen.
eipzig, 16. April. Die Regierung geht äußerſt energiſchneten da Spattatt tentum in t tn e h Sie

das ganz unter dem Einfluß des kommuniſtiſchen Volksſchullehrers
Rühle ſteht, wurde geſtern der Arbeiterrat Thiennich verhaftet. Weitere
Verhaftungen von Kommuniſten in Dresden und Leipzig ſollen bevor
ſtehen. Die Leipziger Rote Fahne, ein Schweſterblatt des Berliner
Liebknechtorgans, tobt heute gegen den weißen Schrecken der Re
gierung

Der Kommuniſt Rühle verhaftet.
Am Sonntag nachmittag iſt in Co s wig der Kommuniſtenführer

Rühle verhaftet worden. Infolgedeſſen beſchloß eine große
Kommuniſtenverſammlung, in Pirna den Generalſtreik. Dem Rufe
leiſteten aber nur die Arbeiter einer Brauerei Folge. e im Mü
gelner Bezirk iſt es zu Proteſtkundgebungen gegen den erungs
Zuſtand und wegen der Verhaftung des Pirnaer Kommuniſten mich
gekommen. Dabei wurde der Generalſtreik beſchloſſen, dem in einer
größeren Anzahl von Fabriken in Mügeln, Heidenau und Niederſedlitz
Folge geleiſtet worden iſt.

Generalſtreik in Duisburg.
Jn Duis burg haben die Arbeiterſchaft aller Werke und die

Angeſtellten den Generalſtreik beſchloſſen. Der zur Sicherung der Ar
beitswilligen entſandte Reichskommiſſar Severing hat angeordnet, daß
gerſonen, die zur Sabotage oder Verweigerung der Not

ſtands arbeiten auffordern, verhaftet und vor ein Kriegs
gericht geſtellt werden. Ferner dürfen in den Belegſchaftsverſamm-
kungen nur Angehörige der Belegſchaften ſprechen.

Generalſtreikin Oſtpreußen?
Königsberg, 15. April. In einer z abend im Gewerk

ſchaftshauſe abgehaltenen Verſammlung der nabhängigen und Kom
muniſten wurde veſchloſſen, am Dienstag in den Generalſtreik
einzutreten, falls die Behörden nicht folgende 3 Punkte bewilligen:
1. Entfernung der Grenzſchutztruppen aus Königsberg, 2. Aufhebung
des Belagerungszuſtandes, 3. Verteilung der in militäriſchen Beſtänden
vorhandenen Lebensmittel an die Zivilbevölkerung. Jm Verlaufe der
Verſammlung kam es zu erregten Szenen zwiſchen Unabhängigen und
Kommuniſten, da letztere ohne politiſche Begründung den Generalſtreik
verlangten, was die Unabhängigen ablehnten.

Fernwirkungen des Bergarbeiterſtreiks.
Hamburg 16. April. Wegen der durch den Bergarbeiterſtreik

herrſchenden großen Kohlennot wird in Hamburg ab Donnerstag der
geſamte Straßenbahnbetrieb bis auf weiteres vollo mmen eingeſtellt. Außerdem ſind inſofern einſchneidende Ver
ordnungen getroffen worden, nach welchen Hotels, Kaffeehäuſer undGaſthiiſchaſten überhaupt kein elektriſches Licht oder Gas mehr

brennen dürfen
Sympathieſtreik in Ludwigshafen.

Ludwigshafen, 15. April. Das Ortskartell des Ange
ſtelltenverbandes Ludwigshafen hat die Angeſtellten aller Firmen im
Bezirke Ludwigshafen aufgefordert, heute nachmittag in den Sym-
pathieſtreik für die Beamten der Badiſchen Anilin- und Soda
fabrik einzutreten, da es die Forderungen der Angeſtellten der Fabrik
als rechtmäßig anerkenne. Ausgeſchloſſen bleiben von dieſem Beſchluß
alle Lebensmittelgeſchäfte, ſowie das Waſſer und Elektrizitätswerk.

Zum Rücktritt Schiffers.
An die Stelle des demokratiſchen Mitglieds der Nationalverſamm

lung Schiffer tritt als Reichsfinanzminiſter ſein Fraktionskollege
Dernburg. Uber die Gründe, die Schiffer zum Rücktritt veranlaßt
haben, macht der demokratiſche Abg. Chefredakteur Nuſchke in der
Berliner Volksztg.“ folgende Andeutungen:

Es wäre möglich, daß Herr Schiffer leiſe Zweifel in die Fähig-
keiten Scheidemann s ſetzt, unſer Volk zu geordneter Arbeit zu
rückzuführen. Sicher iſt, daß ſolche Zweifel, wenn Na beſtanden haben,
nicht beſtimmend für ſeinen Rücktritt geweſen ſind. Man darf annehmen,
daß die nen chließlich auch durch mehrere Vorkommniſſe be
einflußt worden iſt. Wenn es richtig iſt, daß man dem Finanzminiſterhöhere Beamtenſtellen aufgenötigtk hat, die er ſachlich nicht r not

wendig hielt, und die mehr aus vparteipolitiſchen Rückſichten eingerichtet

Welt 5 allmählich an Unſummen gewöhnt

lichen Fällen hart wie Stahl bleiben möge. Denn es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß wir je wieder aus dem Slnangiammer herauskommen,

wenn wir nicht endlich uns darauf beſinnen, daß wir ein verarmtes Volk
ſind Und da heißt es, d beim kleinſten ſparen. Leider hat ja die

werden i ſo kann man n r daß Herr Dernburg in ähn

e Das Hindenburg-Pro
ramm hat die Kriegsgewinnler ins Unendliche vermehrt, und die

Kriegsgewinnler haben den Lohnbolſchewismus ngt Es
mag Fälle und Berufskategorien geben, wo der Verdienſt auch heute
noch nicht hinreicht, das Leben notdürftig zu friſten, aber man muß
doch ſagen, daß die Erhöhungen der Preiſe jeder Lohnerhöhung auf
dem Fuße gefolgt ſind, und die Aas muß jetzt endlich einmal dier urch Pleisſentugen den zweifellos am miiſten leidenden Feſt
e oldeten zu helfen. Das kann nur n wenn der Reichs

finanzminiſter gleichzeitig einen weſentlichen influß auf die allgemeine
und beſonders auf die Wirtſchaftspolitk nimmt. Es iſt darum unerläß
lich, daß Herr Dernburg, gleich Herrn Schiffer, auch den ſtellvertretenden
Votſitz im Kabinett führt. Dann aber müſſen auch die Parteien,
die mit der Sozialdemokratie die gegenwärtige Mehrheit bilden, ihren
ſerinidenro.ratiſ en Zeitgenoſſen ſagen, daß gewiſſe Forderun-

en auf die Dauer nicht nur die Regierung, n auch die ganzekeutſche Wirtſchaſt gefahr den müſſen. Wir ſind rückhaltlos für eine
Sozialiſierung der Bodenſchätze, der Verkehrsmittel un der Energie
quellen eingetreten. Aber ſie ſollen dann in eine mirt Gemein
wirtſchaft übergeführt werden und man ſoll nicht, weil in Dingsda ge
ſtreikt wird, ein überhaſtetes r n machen. Was
gegenwärtig an ideologiſchen Plänen in kaninchen after Fruchtbarkeit
vom Reichswirtſchaftsamt ausgeheckt wird, iſt e Endes die größte
Gefahr für die deutſchen Arbeiter. Vor allem iſt es grundfalſch, hier
von Gemeinwirtſchaft, Selbſtverwaltung oder Sozialiſterung zu reden.
Die ſogenannten Zweckverbände in der Induſtrie, die jeden freien Wett
bewerb ausſchalten, alles kontingentieren und reglementieren, müſſen
mit Naturnotwendigkeit zu einer wirtſchaftlichen Arterienverkalkung
führen. Sie ſind nichts anders als eine erewigung der
Krieg n in anderer Form und eine bloße Bureaukratiſterung des irtſchaftslebens Daß das Reichswirtſchaftsamt ſamt
den RNuhnießern dieſer Zwangsorganiſation die Arbeiterſchaft durch
eine Mitbeteiligung einzufangen verſucht, macht ſie r gefährlich
Herr Wiſſel mag ch einen Sozialiſten dünken, aber er iſt lediglich ein
Werkzeug in den Händen der Möllendorf, Meydenbauer und Bachem,
die den Sozialismus mit Bureaukratismus verwechſeln.“

Einigungsbeſtrebungen in der Sozialdemokratie

Die Zentrale für die Einigung der Sozialdemokratie v am
13. April in Berlin nach einem Vortrag von Eduard B ernſte in nach
dem „Vorwärts“ n eine Reſolution angenommen, welche ſich
für die Einigung der ſozialiſtiſchen Bruderparteien e und die
Verſammelten verpflichtet, in ihren Organiſatonen für die Wieder
vereinigung zu wirken

Deutſchland.
Urwahlen für die verfaſſunggebende Generalſynode. Der Ver

trauensrat beim Ev. Oberkirchenrat hat in ſeiner emit 31 gegen 18 Stimmen den Entwurf des nen chuſſes
zur Einberufung einer geſetzgebenden Kirchenverſammlung auf Grund
bon Ur wahlen angenommen. Der Entwurf nern an den
Ev. Oberkirchenrat. Der Präſident des Ev. Oberkirchenrats, Wirkl.
Geh. Rat Dr. Voigts, ſcheidet, wie die Kreuzztg. hört, aus Ge
ſundheitsrückſichten demnächſt aus ſeinem Amt.

Kepublikaniſche Müngen. Dem Vernehmen nach wird, wie die
Berliner Münzblätter mitteilen, die Ausprägung republikaniſcher
Münzen beabſichtigt. Es ſind bereits Künſtler zur r von
Modellen angeregt worden. Hoffentlich die Entwürfe ge
ſchmackvoller aus, als die zu den republikaniſchen Briefmarken.

Provinz und Umgegend.
Halle, 15. April. Geſtern nacht 4cen 10 Uhr iſt der Kolonial

warenhändler Johann Legner, Königſtraße 17, von Ein-
brechern, die er überraſchte, erſt och en worden. Wir erfahren
darüber folgendes Als geſtern abend gegen 10 Uhr Johann Legner
nach Hauſe kam, bemerkte er, daß in ſeinem Geſchäft, Königſtraße 17,
etwas vor ſich gehe. Er ſchloß die Ladentür auf und überraſchte zwei
Einbrecher, die in das Geſchäft des e
dort Diebſtähle auszuführen. Auf den f.ieve n daggdanele de t

Straße a ommen. Legner ſtellte e er Frau den
Fenſter ſpringenden Einbrechern entgegen, wobei es zu einem

emenge zwiſchen Legner und einem Einbrecher kam. Als Legnere ertönen ließ, um n herbeizurufen, zog der Ein
recher ein dolchartiges Meſſer und ſtach blindlings auf Legner ein. Er brachte ihm erhebliche Stichwunden im Geſcht und in

der oberen Kopfhälfte bei, die den ſoföortigen Tod zur Folgehatten. Die Einbrecher haben nach der Tat ſobrt das Weite u
Weißenfels, 15. April. Jn der Nacht zum 10. April ſind aus

dem Grundſtück Merſeburger Straße 5 (Boeters Villa) 13 Stück
Militär gew ehre Mobell 98 geſtohlen worden. Die Gewehre
hatten Mannſchaften der früheren Sicherheitskompanie abgegeben und
wurden in einem verſchloſſenen Zimmer aufbewahrt. Die Diebe ſind
über die Umzäunung des Grundſtücks geſtiegen, haben die Tür er
brochen und die Gewehre auf demſelben Wege fortgeſchafft. Am
Sonnabend nachmittag wurde am linken Saaleufer unterhalb der
Fußgängerbrücke am Bahnhof eine weibliche Kindesleiche an
geſchwemmt und polizeilich aufgehoben.

Frau rVoth Fett hier e 16. April.er hat der hieſigen Kirchengemeinde 50 i äde n g 960 für wohltaätige
NMagdeburg, 16. April. Ein räuberiſcher Diebſtahliſt bei einem Gutsbeſitzer in Benneckenbeck n eführt re

Etwa 20 bewaffnete Verbrecher verlangten Eintritt in das Gehöft,der ihnen aber vom Wächter verweigert wurde. Darauf ſchlugen ſt

aus dem großen Hoftor zwei Bretter heraus und gelangten auf den
Hof. Sie mißhandelten den Wächter und ſperrten ihn, ſowie auch
den zu ſeiner Hilfe kommenden Jagdaufſeher in den Kutſchſchuppen
ein. Nach Zertrümmerung der Bleiverglafung der Eingangstür
drangen die Täter in das Haus ein und verlangten von der Frau
und einer Verwandten des Beſitzers unter Vorhaltung von Waffen
Geld und den Schlüſſel zur Räucherkammer. Sie erhielten 600
und den Schlüſſel, worauf ſie die Räucherkammer leerken. Geſtohlen
wurden: Schinken, Speck, Würſte, Schmalz, Gerſten- und Weizenmehl,
Graupen, Butter, Zucker, Eier, Brote, Seife und vier Zuchtenten, die
durch Abreißen der h getötet wurden.

Langenſalza, 15. April. Mit der Auflöſung des Gefangenen
lagers Langenſalza hat nun auch die „amerikaniſche Kommiſſion“ un
ſere Stadt verlaſſen. Nicht angebracht waren die Abſchiedsſzenen am
Bahnhof. Etwa 20 junge Mädchen brachten es fertig, die abziehende
fremde Truppe mit Blumen zu ſchmücken. Doch damit nicht
genug. Es wurden Karten nach Schönſtedt gelöſt, um ſo die nicht
zur Ausgabe gelangenden Bahnſteigkarten zu erſetzen.

Zeulenroda, 16. April. Demonſtrierende Arbeiter verlangten
ier von der r ter die ſofortige Entlaſſung des ſtädtiſchen
ollſtreckungsbeamten Schindler, der ſich der r gegen

über immer rigoros verhalten habe. Unter den obwaltenden Verhält
niſſen mußte die Verwaltung in die ſofortige Entlaſſung des auf Le
benszeit angeſtellten Beamten willigen.

Merſeburg und Umgegend.
16. April.

Die Generalkommiſſivn in Merſeburg wird, wie uns aus
Magdeburg berichtet wird, nach der Reform der Landeskulturbehörden
in Preußen im Herbſt 1919 wahrſcheinlich nach Erfurt verlegt
werden. Die Geſchäfte der Kommiſſion haben in den letzten Jahren
eine Verſchiebung inſofern erfahren, als im öſtlichen Teil der zu ihrem
Bezirke gehörigen Provinz Sachſen die Grundſtücksumlegungen in der
Hauptſache durchgeführt und neue Sachen nicht in größerem Umfange
zu erwarten ſind. Jhr Hauptarbeitsgebiet liegt vielmehr im weſt
lichen Teile der Provinz und im Gebiete der Thüringiſchen Staaten,
in denen ſie auf Grund beſonderer Staatsverträge die Auseinander
ſetzungsangelegenheiten zu bearbeiten hat. Bei der Generalkommiſſion
ſelbſt konnten wir eine Beſtätigung dieſer Meldung nicht erhalten. Eine

Verlegung der Behörde war allerdings ſchon vor etwa Jahresfriſt an
geregt worden, wurde aber ſ. Zt. vom Miniſter abgelehnt. Ob nun
neue Verſuche zwecks Wegverlegung der Generalkommiſſion von Merſe
burg eingeleitet worden ſind, iſt hier nicht bekannt. Jedenfalls iſt die
Leitung der Behörde überraſcht, daß nun doch eine Verlegung ein
treten ſoll. Von ihr aus gehen die Beſtrebungen nicht.
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e Warnung vor Reiſen zu Oſtern Der Eiſenbahnverwalkfung
ſind, wie aus einer Anzeige in vorliegender Nummer erſichtlich, Son

derleiſtungen aus Anlaß des Oſterverkehrs nicht möglich dieſer muß
vielmehr mit den gewöhnlichen Zügen, da am 14. d. Mts. weitere
Betriebseinſchränkungen erfolgt ſind, ſogar noch mit einer erheblich

geringeren Zahl von Zügen als jetzt bewältigt werden. Es muß daher
vor der Ausführung nicht unbedingt notwendiger Reiſen auf das ein

dringlichſte gewarnt werden.

Vorläufig keine neue BriefportoErhöhung. Wie wir von zu
verläſſiger Seite erfahren kommt in abſehbarer Zeit, entgegen anders
lautenden Meldungen, eine Erhöhung der Portoſätze nicht in Frage.

Der Frühjahrskartoffelpreis iſt vom Reichsernährungsminiſter
n weſentlichen wie 1918 feſtgeſetzt. Der Grundpreis beträgt dem
nach im Monat Juli 8 A. für den Zentner. Er kann aber, um den
roßen Verſchiedenheiten innerhalb der einzelnen Anbaugebiete in der
rgiebigkeit und in der Reifezeit der Frühtartoffeln gerecht zu werden,

durch die Landes und Provinzialkartoffelſtellen nach den Verhältniſſen
in ihrem Amtsbereich mit Genehmigung der Reichskartoffelſtelle wie
derum erhöht werden, und zwar in Abweichung von der Regelung des
Vorjahres bis zur Höchſtgrenze von 12 für den

Zentner. Jm Auguſt und September iſt ſodann der Preis durch
die genannten Stellen guf den demnächſt feſtzuſetzenden Preis für
Herbſtkartoffeln zu ſenken. Jm übrigen bleibt die Bewirtſchaftung die
gleiche, wie ſie im Vorjahre war.

Die Wochenfettmenge für MerſeburgLand iſt auf 590 Gramm
feſtgeſetzt worden. Durch den Magdeburger Streik iſt nicht genügend
Butter hereingekommen, ſo daß vorwiegend Margarine verteilt
werden muß.

Geſchlechtskranke entlaſſene Heeresangehörige erhalten koſten
loſe Behandlung gegen Vorlage der Entlaſſungspapiere. Wir ver
weiſen auf die Bekanntmachung des kommiſſariſchen Landrates in vor
liegender Nummer.

Der Merſeburger Pendelſaal. Viele Merſeburger werden es
nicht wiſſen, daß es in unſerer Stadt vier Jahre lang einen Pendelſaal
gegeben hat, und manch einer wird verwundert fragen: „Was iſt denn
das, ein Pendelſaal?“ Das iſt ein Saal, wo gependelt wird“, lautet
die aufklärende Antwort. Wie bei der Uhr der Pendel in der Unruhe
hin und her bewegt wird, ſo werden die durch die Verwundungen und
ſonſtigen Kriegsverletzungen ſteif und unbrauchbar gewordenen Glieder
an Apparaten, die eine mechaniſche Bewegung auslöſen, wieder ge
ſchmeidig und gelenkig gemacht. In dem wohl als Eß und Geſell
ſchaftszimmer gedachten Anbau des Wölfelſchen Grundſtücks, die Hütte
enannt, an der Großen Ritterſtraße, der ſeinen Zugang vön dem
amm aus hat, wurden im März 1915 zehn ſolche Pendelapparate

aufgeſtellt, und es fanden täglich vormittags Pendelübungen ſtatt, die
der Beſitzer des bekannten Johannisbades Baſſenge hierſelbſt vom
17. März 1915 bis zum 10. April 1919 leitete. Die Einrichtung hatte
der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz Merſeburg angeſchafft.
Vor den Pendelübungen wurden nach Bedarf die verletzten Glieder
in Heißluftapparaten behandelt. Der Pendelſaal war vier Jahre und
ein Monat im Betrieb. Jn dieſer 5 hat Herr Baſſenge 1633
Soldaten an den Apparaken üben laſſen. Solche Ubungen ſind im
anzen 19 902 mal vorgenommen worden. Faſt alle, die hier gependeltderen wurden ſo weit wieder hergeſtellt, daß ſie hre Berufstätigkeit

wieder aufnehmen konnten. Am 10. April d. J. iſt der Pendelſaal

geſchloſſen worden. Fr.Angeſtellten-Arbeits gemeinſchaft für Merſeburg. Jn einer am
15. d Mts. ſtattgefundenen Beſprechung der Kaufmänniſchen, Tech
niſchen und Werkmeiſter- Verbände Merſeburgs wurde die Gründung
einer Arbeits- Gemeinſchaft für Merſeburg beſchloſſen. Die Aufgabe
dieſer Arbeits- Gemeinſchaft iſt die Wahrung aller wirtſchaftlichen
Intereſſen der organiſierten Angeſtellten

19. Bildungsabend. Jm Saale des „Herzog Chriſtian“ wurde
am Dienstag wiederum ein Bildungsabend veranſtaltet un gab

Zukunft aller

errer Seit
Der Arbeits

Außerdem werden noch
die einzelnen Gebiete

das Volk übergegangen iſt, ſo legte er heute dar, daß auch aus den
Liedern Robert Schumanns, Löwes, Schuberts gar manches Eigen
tumsrecht in weiten Kreiſen unſeres Volkes gefunden hat. Brahms
hat nicht bloß als Sammler von Volksliedern Wertvolles geleiſtet, ſeine
ungariſchen Tänze ſind auch dem Volke äbgelauſcht Ebenſo ſind
manche ſeiner Lieder, wie: Guten Abend, gute Nacht“, „Die Blüme
lein, ſie ſchlafen“, „Mein Mädel hat einen Roſenmund Gemeingut
weiter Kreiſe geworden. Volkstümlich iſt von Laſſen „Jch hatte einſt
ein ſchönes Vaterland“, von Baumgartner „Noch iſt die blühende,
goldene Zeit Kienzl hat Lieder von Roſegger vertont („Meine Luſt
iſt Leben“). Reich iſt auch die deutſche Spieloper an Liedern, die von
der Menge geſungen werden Kreutzer: „Schon die Abendglocken klan
gen“, Flotow. „Letzte Roſe“, Lortzing: „Undine“ und „Zar und
Zimmermann Die Lieder der Operette, ſoviel ſte auch von der
breiten Maſſe aufgegriffen werden, kommen hier nicht in Frage, es
fehlt ihnen zumeiſt der edle, tiefe Gehalt Richard Wagner kam mit
ſeinen herrlichen Meiſterwerken nicht am Volkstümlichen vorbei der
Pilgerchor aus „Tannhäuſer“, das Brautlied aus „Lohengrin“ Wal
thers ſind in den Liederſchatz des Deutſchen übergegangen. Wirkliche
Volkslieder freilich hat die 2. Hälfte des vergangenen Jahrhunderts
nur wenige hervorgebracht. Am bekannteſten ſind noch: „Aus der
Jugendzeit“ und „Wenn ich den Wandrer frage“ Wahre Perlen auf
uweiſen hat der Schatz der neueren Kinderlieder; die Namen Frank,Rarun Frey, Hermann, Taubert, Humperdinck u. a. haben auf dieſem

Gebiete einen guten Klang. Der Geſang der Schulentlaſſenen wurde
zuerſt durch kirchliche Jugendvereine gepflegt, bis ſich nun die Vereine
aller Richtungen, die im Dienſte der Jugendpflege ſtehen zu gemein
ſamer Arbeit zuſammengeſchloſſen haben und den Volksgeſang pflegen.
Die Wandervögel begleiten ihre Lieder mit der Laute die ihnen hof
fentlich nicht bloß ein romantiſches Schmuckſtück iſt. Auch der Welt
krieg hat manches wertvolle Volkslied entſtehen laſſen. Die Hauptſache
bleibt aber die Pflege des Liedes in der Fainilie, ſie muß eine ſingende
Hausgemeinde ſein. Wenn das deutſche Volk einen deutſchen Lieder
frühling erlebt, dann bedeutet das eine Wiedergeburt unſeres Volkes.
Das Singen macht aus dem Menſchen „feine, geſchickte Leute (Luther)
Wertvolle Liederſammlungen ſind in u Zeit entſtanden. Am
bedeutendſten iſt wohl das „Volksliederbuch“, das vor einer Reihe von

haben ſich über 100 Leute gemeldet und 20 Briefe gingen der Kom

Sitzung des Arbeiterrates.

w. Merſeburg, 16. April.
Erſchienen ſind 28 A.-Räte. Am Vorſtandstiſch der Vorſitzende

Fiedler, Stellvertreter Prüfer und Schriftführer Medefindt.
Nach Bekanntgabe der Tagesordnung verlieſt der Vorſitzende ver

ſchiedene Eingänge, u. a. eine Mitteilung der Pplizeiverwaltung,
in der erſucht wird, die noch im Beſitz der einzelnen Arbeiterratsmit
glieder befindlichen Ausweiſe einzuziehen und abzuliefern. Der
Vorſihende hat die Polizei bereits in Kenntnis geſetzt, daß der be
ſtehende Arbeiterrat noch nie im Beſitz von Aus-weiſen war.

A-Rat Kämpf (Soz erklärt, daß den Mitgliedern der Woh
nungskommiſſion unbedingt Vollmachten zur Beſichtigung von Woh
nungen uſw. erteilt werden müſſen, wenn die Arbeit durchgreifend
und gedeihlich ſein ſoll.

A.Räte Tränkner (Dem.), Schöbel (U. S.), Recht (Dem.)
und Mehler (Soz.), als auch Vorſitzender Fiedler (U. S.) be
tonen, daß ſämtlichen Kommiſſionsmitgliedern Legitimationen ausge
ſtellt werden müſſen.

Hierauf erſtattet A. Rat Kämpf (Soz.)
Bericht über die Tätigkeit der Wohnungskommiſſion.

Die Kommiſſion hat drei Reſſorts gebildet, und zwar: 1. die Woh
nungsbeſchaffung und Prüfung der Wohnungen; 2. die Preiſe und Be
ſchaffenheit der Wohnungen; 3. Mißſtände im Afterwohnungsweſen,
die von den einzelnen Kommiſſionsmitgliedern bearbeitet werden. Zur
Linderung der Wohnungsnot müſſen unbedingt die großen Woh
nungen aufgeteilt werden. Jn Merſeburg ſind kraſſe Mißſtände vor
handen. dach dem ſeinerzeitigen Eingeſandt im Korreſpondent“

miſſion zu, die bittere Klage über die unerträglichen Verhältniſſe
führten. Verſchiedene Eingaben wurden geprüft und es mußte feſtge-
ſtellt werden, daß die gemachten Mitteilungen auf Wahrheit beruhen.
Auf Vorſtellung hat ſich der Senior des Domkapitels bereit erklärt,
neben den in den Kurien bereits eingerichteten 4 Wohnungen weitere
vier einrichten zu laſſen und ferner Platz für 8— 12 Einzelmieter zu
ſchaffen. Um intenſiv arbeiten zu können, müſſen den Mitgliedern
Vollmachten ausgeſtellt werden, die zur Beſichtigung und Prüfung von
Wohnungen, Grundſtücken uſw. berechtigen. Ferner beantragte
die Kommiſſion, den Magiſtrat zu erſuchen, Formulare an
die in Frage kommenden Wohnungsinhaber abzugeben, die von
dieſen ſofort genau ausgefüllt zurückzugeben ſind. Aus den Formularen
muß die genaue Anzahl und Größe der bewohnten Zimmer und An-
gabe der Perſonen des Haushalts hervorgehen. Auf Grund dieſes
Materials können dann ſofort Räume zur Linderung der Wohnungs
not freigegeben werden. Die Fragebogen müſſen bis ſpäteſtens Mitte
Mai der Wohnungskommiſſion eingereicht ſein. S

Weiter iſt es notwendig, daß die Stadt unbedingt etwas ſchafft.
Die Ziegeleien müſſen wieder in Betrieb genommen werden; falls
Sir rigen entſtehen, ebentuell durch Selbſtverwaltung der
Stadt.

Der Berichterſtatter beleuchtet dann einige beſonders typiſche
Miß ſtände und beweiſt durch Beiſpiele, daß ſich der Magiſtrat bezw.
der Erſte Bürgermeiſter noch nicht ernſtlich mit der Abhilfe der Woh
nungsnot befaßt hat.

Ein beſonderes Kapitel iſt auch die Preistreiberei beim
Verkauf von Wohnhäuſern. Jſt es nicht möglich, daß ſich
der Magiſtrat, um dem Grundſtückswucher zu' ſteuern, das Vor
kaufsrecht der zu verkaufenden Grundſtücke ſichert, und den Ver
kauf der Grundſtücke zu entſprechenden Preiſen in die Hand nimmt?

In der anſchließenden Debatte teilt
A.Rat Koerlin (Dem.) mit, daß nach eingeholten Erkundi

gungen die Ziegeleien tatſächlich wegen Kohlenmangel noch nicht
in Betrieb kommen konnten. Der der Stadt in nächſter Zeit von der
Kraftverkehrsgeſellſchaft m. b. H. zur Verfügung ſtehende Laſtkraft
wagen muß ſofort zum Kohlentransport benußt werden. Wäre es
nicht möglich, daß den Wagen der Uberlandbahnen Güterwagen zurKohlenbeſcharfung angekuppelt werden J

A. Rat Schöbel (U. S.) bringt die ſkandalöſen Zuſtände im Aftermieterweſen zur Sprache Merſeburg zeigt
ein Bild grauenhaften Elendes auf dieſem Gebiet

A.-Rat Nebel (Dem.) meint, es ſei Aufgabe der Wohnungskom
miſſion, für menſchenwürdige Wohnungen zu ſorgen. Es ſei wün
ſchenswert, wenn der Erſte Bürgermeiſter die dem Magiſtrat gehören
den Wohnungen einmal beſichtigen würde. d

Zu dieſe i Untermieterweſen ſprechen noch die A.-Räte Bren
ner et enet dert (U. S.) und Bach
Oierauf kommt der ede en terte Nieteini 8 a s

führt durch Beiſpiele an, d das Mieteinigungsamt vollſtändig
parteiiſch, zumindeſt aber nicht einwandfrei arbeitet. Um den Auswüchſen des Aftermieterweſens entgegenzutreten,
bittet er die anweſenden Stadtverordneten, in der Stadtverordneten
len den Antrag auf Bau eines Ledigenheimes zu

ellen.A. Rat Lohrengel (Du.) weiſt den Vorwurf des Vorredners, das
Mieteinigungsamt ſei parteiiſch, zurück, während

A.-Rat Tränkner (Dem.) ebenfalls eine Entſcheidung anführt,
die auf die Rechtſprechung dieſes Amtes ein ſonderbares Licht wirft.

ARat Kämpf (Soz.) beantragt, daß ein A.Ratsmitglied der
Wohnungskommiſſion allen Sitzungen des Mieteinigungsamtes bei

W Aen A. Rach weiteren Ausführungen der A.-Räte Schöbel (U. S.) undSchneider (U. S.) bemerkt der t
Vorſitzende A. Rat Fiedler, den geſtrigen Beſchluß der Stadt

verordnetenberſammlung, Baracken zu Wohnungen umzuarbeiten,
ſtreifend, daß ſeinerzeit für 150 Regierungstruppen ſofort Unterkunfi
geſchaffen wurde, für viele Familien ſei bisher keine Wohnung aufzu
treiben geweſen.

Der Antrag des Berichterſtatters wird mit dem Zuſatz ange
nommen daß die geſamte Wohnungskommiſſibn e
recht igt ſein muß, an den Sitzungen des Mieteinigungs
am tes teilzunehmen.

A.-Rat Koerlin (Dem.) berichtet hierauf über die
Tätigkeit der Verkehrskommiſſion

und fordert nach ausführlichem Referat, indem er auch die Jnbetrieb
ſetzung der Ziegeleien eingehend behandelt, 1. zur Förderung des
Bauweſens a Kohlen freizugeben, den bereits erwähnten
Kraftwagen zur Lieferung zur Verfügung zu ſtellen, e) Schaffung von
kleinen Güterwagen, die den Wagen der Uberlandbahnen angekuppelt
werden können, d) Schwer larbeiterzulage für die Ziegeleiarbeiter zu
gewähren; 2. zweigleiſigen Ausbau der Straßenbahn
ſtrecke Merſeburg Schkopau nach den ausgearbeiteten
Plänen und 83. die Betriebsräte der Gruben des Geiſeltales um
Beſtandsmeldungen der einzelnen Grubenanlagen zu erſuchen
Weiter regt er an, die Bemühungen verſchiedener Bereine, an der
Rovonſtraße eine Halteſtelle zu errichten, zu unterſtützen.Nach lebhafter Ausſprache, an der ſich die W. Karte Seifert

S Recht (Dem Schneider (U. S. Schöbell(u. S.Winkler (U. S.) und Wehel (U. S) beteiligen und darauf hinge
wieſen wird, daß Schwerſtarbeiterzulagen nicht einſeitig gegeben wer
den dürfen und dieſe Zulagen ferner auch die Rationen der Allge
meinheit kürzen müſſen, zog der Berichterſtatter dieſen Abſatz ſeines
Antrages zurück. Die übrigen Anträge wurden angenommen.

Den Bericht über die
Preisprüfungskommiſſion

erſtattet A-Rat Schöbel (U. S.). Auch dieſe Kommiſſion hat in der

Jahren im Auftrage Kaiſer Wilhelms II. entſtanden iſt. Die Sänger
wettfeſte haben anregend auf den Männergeſang gewirkt Auch auf
dem Gebiete des Schulgeſangs iſt eine Aufwärtsbewegung zu ver
Ken Abel ſah es im Kirchengeſang aus mit der Einheit der

e odien. Gibt es doch ſogar für das Kernlied „Ein feſte Burg“
etwa 16 Faſſungen! Doch auch hier Beſſerung zu verſpüren.
Reicher Beifall wurde den Vortragenden geſpendet für ſeine um
faſſenden Ausſührungen. Beſonders aber galt der Dank ihm und ſeiner
Gemahlin für die zahlreichen Lieder, die die beiden ſo feinſinnig und
kunſtverſtändig vorgetragen halten und die auch für ein feines Ohr
einen wahren Genuß bedeuteten Große Freude herrſchte, als der
Vortragende verſprach, auch fernerhin ſein Wiſſen und Können in den
Dienſt der Merſebur er Volksbildung zu ſtellen. Mit herzlichen
Dankesworten ſchloß der Vorſthende den ſchönen Abend. e

S Die Barbiere und Friſeure halten ihre Geſchäfte geöffnet-
Wochentags von 8 ühr; Sonn und Feſttags von 8-12 Uhr.
Siehe Anzeige.

Wie bereits mitgeteilt, geht am Donnerstag
noch einmal als Ehrenabend für Direktor Dechant und als letzte
Wochentagsvorſtellung der Winterſpielzeit die reizende melodienreiche
Operette aus dem Zirkusleben Der dumme Auguſt in Szene
S Sonntag (1. Oſterfeiertag) findet auf allgemeinen Wunſch noch eine
Aufführung der erfolgreichen Operette Die Roſe von Stambul
ſtatt. Am Montag (2. Oſterfeiertag) wird als Abſchiedsvorſtellung der
Winterſpielgeit die beliebte Operette „Ein Walzertraum“ ge

geben. h

kurzen Zeit ſchon gute Arbeit geleiſtet. Die Preiſe für Pferde
fleiſch müſſen unbedin a herabgeſetzt werden, evbentuell müſſen die
Schlachtungen von der Kommune ſelbſt in die Hand genommen wer
en. Der Referent berichtet weiter über die markenfreien

und Bachmann eatter, APet s h n
güngsamſtes zu ſprechen un

Rat Möbert (Soz.) (Mitglied der Lebensmittelkommiſſion beim
Kreisausſchuß) zuzuziehen.

Dieſe Anträge werden angenommen und die genannten A.
Räte gewählt.uſter Verſchiedenes ſtand die Beſchaffung von Büro-
räumen für den Sekretär zur Beratung.

Nach eingehender Ausſprache, an der ſich die A.-Räte Lohr-
engel (Du.), Schöbel (U. S. Kämpf Soz.), Sernau (Dem.),
Tränkner (Dem.), Wetzel (U. S) und Schneider (U. S. leb
haft beteiligen, wird beſchloſſen, nochmals an den Magiſtrat zwecks
überlaſſung eines Zimmers heranzutreten.

Der Vorſitzende gibt hierauf noch bekannt, daß der Axbeiterrat auf
die Erziehungsmethode eines Lehrers aufmerkſam gemacht wurde der
die Kinder mit folgender Anrede bedenkt: „Jhr ſeid alle Spartakiſten,

Jhr ſeid Verleumder!“ gA.-Rat Koerlin (Dem.) weiſt darauf hin, daß der ſogenannte
neutrale Streifen im Gefangenenlager dieſes Jahr noch nicht
bebaut iſt. Es müſſe mit der betreffenden Behörde in Verbindung
getreten werden, damit dieſes Grundſtück für Schrebergärten uſw. frei
gegeben wird.

Die Angelegenheit wird dem Ernährungsausſchuß überwieſen.
A.-Rat Brenner Dn.) regt an, die Sitzungen an einem be

ſtimmten Tag abzuhalten.
Schluß 9 Uhr. Es folgt auf Beſchluß der Verſammelten eine

geheime Beſprechung

Für unſere Hausfrauen!

(Lebensmittelkalender für Donnerstag den 17. April.)
Ausgabe. Mager- und Buttermilch bei Schulz, Vogel und

Näther Nachf.
1 Pfund Sauerkohl, Pfund Nudeln, Pfund

r e 75 Gramm Honigbonbon, 1 Pfund verſchiedene
emüſekonſerven auf Quittungsabſchnitte 51--65.

Roßfleiſchverkauf bei Hoffmann (Brühl 6) von 2 bis
5 Uhr auf die Ordnungsnummern 4101-4400.

S Lützen, 16. April. Am vergangenen Freitag abend gegen 11 Uhr
wurden auf einem Spaziergang der Sohn des Landwirts Müller,
Herbert, und W. Schatz von hier von 5Mann überfallen, g.
bunden und in den Straßengraben geworfen. Während man den W.
Sch. ſich ſelbſt überließ, ſchlug und ſtach man auf den H. M. dermaßen
ein, daß derſelbe längere Zeit beſinnungslos liegen blieb.

8 Gleſien, 16. April. Durch den Wachtmeiſter in Zwochau wur
den in Gleſten Getreidediebſtähle aufgedeckt; an einem war
ein Arbeiter beteiligt, der Mitglied des hieſigen Arbeiterrates iſt.

S Dürrenberg, 15. April. Die Satzungen des Jweckverban-
des Bad Dürrenberg wozu die Landgemeinden Fährendorf,Keuſchberg, Oſtrau, Porbit-Poppitz, Lennewitz und der Gutsbezirk
Dürrenberg gehören, haben einen Nachtrag erhalten, der den S 2 der
Satzungen wie folgt abändert: Aufgabe des Verbandes iſt die Ein
richtung eines Lebensmittelamtes für den Verbandsbezirk während des
gegenwärtigen Krieges und der übergangswirtſchaft. Eine Verlänge
rung des Zweckverbandes über die Dauer der Übergangswirtſchaft
hinaus ſowie eine Erweiterung der Verbandsaufgaben iſt mit Zu
ſtimmung aller Verbandsmitglieder zuläſſig. Der Kreisausſchuß hat
dem Nachtrag ſeine Genehmigung erteilt.

Mücheln und Umgegend.
16. April.

Nebra (Unſtrut), 15. April. Der Kanzleigehilfe Mahren
holz hierſelbſt iſt beim hieſigen Amtsgericht zum Amtsanwalt und
Vertreter des Forſtamtsanwalts an Stelle des in den Ruheſtand ge
tretenen Bürgermeiſters Pröſchold ernannt worden.

Wetterwarte.
V. W. am 17. 4.: Wechſelnde Bewölkung, zeitweiſe heiter, mäßig

warm, ſtrichweiſe ekwas Regen. 18. 4.: Zuerſt heiter, trocken, kühler
Morgen, Tag zunehmend bewölkt, wärmer, zuletzt Regen

Sport und Leibesübungen.
S Wandern. Zu der erſten Wanderung des Pfälzerwald

Vereins (Ortsgruppe Merſeburg) am vergangenen Sonntag fanden
ſich trotz des anhaltenden Regens r feſtgeſetzten Zeit 39 Damen und
Herren am Treffpunkt Kolonie Röſſen ein. Von hier aus ging es
dann über Daspig- Cröllwitz nach Dürrenberg, das um 2 Uhr erreicht
wurde. Wenn auch bis Dürrenberg die Wanderer des ſchlechten
Wetters wegen auf die Landſtraße angewieſen waren, ging es von
dort auf gutem Wege zur Endſtation Veſta, die um 245 Uhr erreicht
wurde. Herrlich war die letzte Strecke. Rechts die Saale mit ihrem
Rauſchen, links ein leicht anſteigender Berg mit der Saline Dürren
berg. Das friſche Grün, die hervorbrechenden Knoſpen der Kaſtanien
bäume als auch die blühenden Pfteſichhäume erfreuten das Auge des
Wanderers. Trotz des un freundlichen Wetters herrſchte unter den Be
teiligten eine ſehr frohe Stimmung, wie man ſie nur bei den Freun
den der Natur findet. Hoffen wir, daß bei ferneren Wanderungen der
Wettergott den Wanderern beſſer geſinnt iſt. Wald Heill Mitt-
woch abend findet in der Reſtauration Juſt, Schmale Straße 14, das
allwöchentliche Zuſammenſein der Mitglieder ſtatt. Wanderer und
Wanderinnen ſind herzlichſt eingeladen. Eine Ortsgruppe des Pfäl-
zerwald Vereins iſt nun auch in Halle gebildet worden. Die erſte
Wanderung findet am kommenden Freitag (Karfreitagſ nach dem
Jene et ſtatt. Auskunft erteilt bereitwilligſt Leingang (Lohnbüro)
Leunawer

Vermiſchtes.
Kämpfe mit Berliner enden Händlern. Ein Zuſammenſtoß

zwiſchen Regierungstruppen und fliegenden Händlern ereignete ſich
Montag um 12 Uhr in der Gegend der Weinmeiſter- und Münzſtraße
in Berlin Um dem Hehlerunweſen zu begegnen, hatte das Alexande?
regiment wieder einen breiten Abſperrungskordon um das erwähnte
Skadtviertel geſchloſſen. Die zahlloſen Händler widerſeßten ſich ge
walt ſam ihrer Vertreibung, und ſo kam es zu einem Ferne
in dem es es Anzahl von Toten und Verwundeten gab. In denerſten Rachm tage ſinnen trat eine Pauſe ein. Die Feuerwehr brachte

die Toten und Verwundeten in mehreren Wagen Hach der Unfall
ſtation. Das ganze Viertel iſt ſtark abgeſperrt. Die Straßenbahn
wagen werden umgeleitet.

Das Schickſal der Kaiſerſchlöſſer. Das Hohenzollern loß in
Schwedt a. O. wird zu einem Geneſungsheim eingerichtet, das
für 350 Jnſaſſen berechnet iſt.

Verhafteter Mörder. Heizer Georgi, der am 25. Februar den
Kommerzienrat Dr. Reuter in Mannheim erſchoß, iſt auf einem
Gut in der Oberpfalz verhaftet worden. Auf ſeine Ergreifung waren
5000 Belohnung ausgeſetzt.

Tſchechiſche Banknoten. In der Nationalverſammlung in Prag
zeigte der Finanzminiſter den Abgeordneten die erſten, ſoeben herge
ſtellten Exemplare der neuen tſchechiſchen Banknoten

Die Moral unſerer Gegner. Den Heldentod fürs Vaterland
ſtarb Leutnant d. R. Hans Stephan Sohn des Lehrers Stephan
in Sonderburg. Stephan iſt, wie amtlich feſtgeſtellt worden iſt, mit
anderen Kameraden als Geſangener von vertierten amerikaniſchen
„Streitern für Freiheit und Ziviliſation“ ermordet worden. Am
8. Juli, an ſeinem Geburtstage, ſtarb im Lazarett zu Bahrenfeld bei
Altbna der Lehrer Johannes Bragck aus Gravenſtein, gebürtig aus
Hürup (Angeln), als Opfer franzöſiſcher Gemeinheit. Braack wurde

Backwaren, die ſonderbarerweiſe nicht beim Bäcker, ſondern in
en Grün und Kleinkramgeſchäften feilgeboten werden, über die un
Zeheuren Preiſe für Ziegenfleiſch und *Wurſtwaren und forder
daß ſämtliche Nahrungsmittel auch das Wild er
faßt und rationiert werden. Damit würde nicht nur der
Wucher Einhalt geboten, vor allen kann dann aber auch der Arbeite
und Angeſtellte dieſe Waren kaufen. Der Berichterſtatter kritiſiert no
die Freigabe der Eier und fordert, daß auch den Mitglieder
der Preisprüfungskommiſſion von der Polizei Ausweiſe ausgeſtel
werden müſſen.
A. Rat Knoblauch (On,) bemerkt, daß die Beſtrebungen zu

Regelung der Pferdefleiſchpreiſe gewiß vom Landrat unterſtützt werden
Uber die Tätigkeit der

Ernährungskommiſſion
berichtet A. Rat R echt (Dem.) und führt aus, daß mit der ſtädtiſchen
Lebensmittelkommiſſion Fühlung genommen werden muß.

A.Rat Mehler (Soz.) beantragt: Zwei Mitglieder der Er
nährungs kommiſſion müſſen jeder Sitzung derLebensmittelkom miſſion beiwohnen; der Ernährungs
kommiſſion ſind Einblicke in die Anforderung, Eingänge und Verteilung
der Lebensmittel ſeitens der Stadt Merſeburg zu geben. Ferner iſt
die Ernährungskommiſſion um zwei Mitglieder, die A. Räte Späth
(Dem.) und Nebel Dem.) zu exweitern und zu den Beratungen A.

in der Marneſchlacht 1914 am Bein verwundet, und geriet in franzöſi
ſche Gefangenſchaft. Er wurde keinem Lazarett zugeführt, ſondernmußte mit dem kranken Bein Arbeiten verrichten, ſah ſeine Wunden

einigen und verbinden. Je mehr die Heilung fortſchritt, dſto ſchwerer
vurde die Arbeit bis zur Krafterlahmung. Bitten um Erleichterung
ſurden mit Fußtritten, Entziehung der Koſt, Anſpeien und anderen
demeinheiten beantwortet. Jnfolge der weiteren ſchweren er
vungenen Arbeit wurden Lungen, Kehlkopf und Hals angegriffen
Jei den franzöſiſchen Arzten begegneten Braacks flehentliche Bitten um
ſilfe völliger Gleichgültigkeit. Jnfolge dieſer Behandlung verlor er die
Sprache und das Gehör auf einem Ohr. Nun kam er endlich ins
Lazarett. Die gewöhnliche Koſt konnte er des Kehlkopf- und Halsleidens

wegen nicht haben Seine Bitte an eine franzöſiſche Rote Kreuz
ſchweſter um mildere Koſt tat dieſe „barmherzige“ Schweſter kalt
lächelnd mit dem Bemerken ab, daß die Koſt für einen „Boche“ gut
genug ſei. Liebesgabenpakete wurden ihm aus der Heimat reichlich
geſandt, doch mußte Braack bitten damit aufzuhören, da er nur die
Umhüllungen erhielt Auf dieſe Weiſe wurde der kräftige Menſch zu
grunde gerichtet. Jn hoffnungsloſem Zuſtande wurde er ſchließlich
nach der Schweiz ausgetauſcht und von dort nach der Heimat gebracht.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner in Merſeburg.
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Freitag den 18. April
(Karfreitag).

Es predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Sup.

Bithorn.
Jm Anſchluß Beichte und
heilig. Abendmahl. Derſelbe.

Rachmittags 5 Uhr: Diak.
Wuttke.
Im Anſchluß Beichte und
heilig. Abendmahl. Derſelbe

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Werther.Jm ſchluß Beichte und

heiliges Abendmahl.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Riem.

Beichte und heiliges Abend-
mahl.

Beumarkt. Vorm.
Paſtor Boit.

10 Uhr:
Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl.

Nachmittags 5 Uhr: Paſtor
Krauſe
Sm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr:
Paſtor Schumann.
Jm Anſchluß

Abends 7 Uhr: Beichte und
heiliges Abendmahl. Paſtor
Schumann.

Meuſchau. Vormittags 7 Uhr
Paſtor Schumann.
Im Anſchluß Beichte und
heilig. Abendmahl. Derſelbe.

Für die vielen Ehrungen
und Geſchenke anläßlich
der Konfirmation unſerer

Tochter

Elſe
ſagen wir allen unſern
herzlichen Dank!

Guſtav Günther

und Fran.
Milzau, d. 15.4. 19.

Plötzlich und uner
wartet entſchlief Montag
nacht unſer lieber Vater,
Schwieger, Groß und
Urgroßvater, der Jnvalid

August Moppe
im Alter von 83 Jahren.
m Namen aller Hinter

bliebenen:
Familie Adolf Hoppe.

Merſeburg, d. 16. 4. 19.
Luiſenſtraße 12.

Die Beerdigung findet
Donnerstag nachmittags
4 Uhr von dem ſtädti
J ſchen Friedhof aus ſtatt.

e

Bekanntmachung
über Wochenfettmenge.

Die Fettmenge für die Woche
vom 13. bis 19. April 1919
wird hiermit für Merſebürg-
Land auf alle gewöhnlichen

Fettmarken auf
50 Gramm,

auf alle Zuſatzfettmarken auf

50 Gramm
feſtgeſetzt.

Es muß überall vorwiegend
Margarine verteilt werden, weil
durch den Magdeburger Streik
die zugewieſene Butter
rechtzeitig eingegangen iſt.

Merſeburg, den 12. April 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Ohne RoahsMietegeld Wohnung
gegen Aufwartedienſte.

Näheres
An der Geiſel 1, I.

Schkaftelle

Schlafſtelle
ſofort beziehbar Steinſtr. 13.

Altes Ehepaar n dZwei Zimmer Mohnung
möglichſt in der Stadt. Offerten
unter W an die Exped. d. BI.

100 M. Belohnung
für Beſchaffung einer

4 t5—6 5nmerWohnunt
zu ſofort od. ſpäter wird gezahlt.
Offerten unter I 100 an die
Exped. d. Bl.

50 M. Belohnung
dem, der mir 2 Stuben, 1 oder
2 Kammern, Küche u. Zubehör
nachweiſt 1. 7. oder früher.
Offerten unter O K S an die
Exped. d. Bl.

Eine alleinſtehende Jrau ſucht
(ofort od. 1. Juli kl. Wohnung
od. Stube mit Kammer. Näher.
unt. „Stube“ an die Exp. d. Bl.

Leeres Zimmer und
Küche geſucht,

ev. 23imm. m. Kochgelegenheit.
Offert. unt. S Da d. Exp. d. Bl.

eichte und
heilig. Abendmahl. Derſelbe.

nicht

Amtshäuſerl4

Ein junges Ehepaar (Monteur)
fücht ſofort oder 1. 5. 19 ein
möbliertes Zimmer eventl. Woh
nung mit Kochgelegenheit.

Offerten unter S K Nr. 30
an die Exped. d. Bl.

Ein wöhl. Zimmer
von Beamten zum 1. Mai d. J.
geſucht. Angebote unt. EH 21
an die Exped. d. Bl.

Junger Mann ſucht per 1. Mai
gut möbl. Zimmer.
Offerten unter „Zimmer“ an
die Exped. d. Bl.

Mittl. Beamter ſucht
rmöbliertes Zimmer

in beſſ. Hauſe zum 1. 5. Offert.
unt. H. 700 an die Exped. d. Bl.

Mittleres Wohnhaus, mög
lichſt mit Hof und Garten, in
oder Nähe Merſeburgs gelegen,
zu kaufen geſucht. Offerten

Ha men

a
Die glückliche Geburt eines kräftigen

Stammhalters
zeigen hocherfreut an

Otto Trog und Frau Emma
Merſeburg, den 16. April 1919.

L

geb. Wehmeyer.

ünter Z 22 an die Exp. d. Bl.

d 31 aus statt.

S

im bald volleedet

des städtischen F

nach Kurzer

erin und Tantedehw

geb. Klage.

S

m Krankenlager meine herzensgute,

ma Buchterkirehe
Ia tiefem Schmerze

Robert Bacherktrche ung Angehdeige
Sie folgte ihrem einzigen Sohne nach 8 Jlonaten in die Dyigkeit nach.

hlerseburg, den 15. April 1919.
ie Beerdigung findet Freitag nachmittag 8 Vhr vom Trauerhause Weissen-

en 6. Lebensjahre

riedhofes aus.

Heute früh 9 Uhr entschlief nach sohwerem Leiden
unser herzliebes, kleines Söhnchen und Brüderchen

Joachim
Merseburg, den 15. April 1919.

Familie Lehrer Pretzien.
Die Beerdigung erfolgt Breitag 3 Uhr Von der Kapelle

Von Beileidsbesuohen bitten wir abzusehen.

D 49960 z 20990097 Für die uns anläßlich unſerer S 7
e a Vermählung acwan
80 erwieſenen Aufmerkſamkeiten ſagen wir auf
V dieſem Wege allen unſeren herzlichſten Dank. o
o Merſeburg, den 15. April 1919.
2 GSugo Weber u. Fran Marta 3

geb. Linke.

S a93 h

Das Abladen von Schutt

abladepla
Teil der
botene Stellen gebracht.
Schuldigen,

bringt, daß deſſen Beſtrafung

5 Mark ausgezahlt erhalten.

Der Magiſtrat.

Schuttablaveplatz

und Aſche auf den Strafen,
Wegen und Plätzen der Stadt außerhalb des ſtädtiſchen Schutt

es iſt verboten. Gleichwohl wird von einem großen
inwohnerſchaft immer noch Schutt und Aſche an ver

Die Polizeiverwaltung wird gegen die
abgeſehen von Strafen, nunmehr auch noch inſofern

vorgehen, als ſie die Entfernung des Unrates auf Koſten der
Salde bewirken laſſen wird.

SDeder, der die Perſon eines Schuldigen ſo zur Anzeige
erfolgen kann, wird von der

5 e e jeden einzelnen Fall eine Vergütung von
5 t

Die Anzeigen find in der Polizeiwache zu erſtatten.
Merſeburg, den 15. April 1919. P I 193319

Die Polizeiverwaltung.
Das kleine Bauerngut

Kriegsdörf Nr. 5, 1 Stunde
von Merſeburg, mit Scheune,
Stallung, Garten u. za. 528 Mrg.
Feld, wird Sonnabend den 19.
d. M., vorm. 11 Uhr im Gaſthof
daſelbſt ohne Jnventar verkauft.

S 10 Proz. der Kaufſumme iſt mit
zubringen. Der Beſitzer.

Wohnhaus,
gut verzinslich, wo 6—7 Zim

Otto Adler,

Otto Graf,

Willy Annowsky,

Paul bielig,

Willy Dietze,
friedrieh Dietzel
Oskar Eschert

Friedrich Gerstmann,

Richard Herziger,

Julius

Max

Oskar

Otto

in Ehren halten.

Merseburg, im April 1919.

Die freiwillige Feuer wehr.

Ehrentafoel.
In den Kriegsjahren 1914—1918 opferten von

ünsern Mitghedern ihr Leben für das Vaterland:

Hermann Hesselbarth,

Meyer,

Max Modricker,

gumann,

Mietzelt

Hermann Sohirmer,

Max 8ehmieder,

ohräpler,

Kar! Winzer.

Ihr Andenken werden wir fortdauernd

S

J en geſucht.

z ſagt die Exped. d. Bl.

I mer- Wohnung frei wird, bei
guter Anzahlung ſofort zu kau

Weſtviertel bevor
Offerten mit Preis an dieSrped. d. QuerfurterZeitung“.

Fahrrad ohne Bereiſung
1 P. Halbſiefeln, Gr. 46,

zu verkaufen Halleſche Str. 27,
Hinterhaus, 2 Tr

Zu vertanſen:
Paar guterh. Reitſtiefeln, 1 Sitz

badewanne

3Senmerdöte P. Herrencunhe

find zu verkaufen

riedrichſtr. 38, I.

Gotthardtſtraße 7 (im Laden).

1 P neue Damegschune
(Größe 40) zu verkaufen

Lindenſtraße 6, 2 Tr.

Ein Daar Schuhe
Knaben (Größe 38) zu ver

aufen Sand 22, pt. r.

Eine guterhaltene
Cütrerdettztelle mit Hahrahne

zu verkaufen

ohannisſtraße 13, Hinterhaus.

6 Pfd. Saalwachs
(Friedensware) zu verkaufen
Amtshäuſer 14 (Sächſ. Hof).

Hamsterfaen
zu verkaufen Fährendorf 3.

Ein Gteiliger
Kaninchenſtall

zu verkaufen Atzendorf Nr. 22.
Futterſeſſe

Abſatzferkel
zu verkaufen Ober-Beunaga 7.

Weiße u. Yjg oBelgier Miegenhäsinnen,

darunter belegte, billig zu ver
kaufen. Heinicke, Radewell,

Thalſtraße 8.
7 Stück 9 Wochen aſte

zu verkaufen Burgſtr. 3, Hof.

13iege m. Lämmern
iſt zu verkaufen

Große Ritterſtraße 12.
Eine jährige

zu verkaufen Leung 36.
2 Paar Kinderſchuhe, Gr. 29,

2 weiße Bluſen
zu verk. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.
1 grauſeidenes, geſtricktes

hVJacdckett

für ſchlanke Figur zu verkaufen.
Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Mehrere gut erhalt. feldgr.
Offiziers Uniformen zu ver
kaufen. Wo ſagt die Exped.
d. Bl. Beſichtigung von 10—12,
2—4, 8--9 Uhr.

Ein guterhaltenes Kleid
für Mädchen don 10 bis 12
Jahren paſſend, ein Frauenhnut
und zwei Kinderhüte zu ver
kaufen Vorwerk 24, pt. r.

Ein Gehrock
zu verkaufen Sitxtiberg 11, 1 Tr.

ſfranen Mädchen Stronet

wie Illiäsſfeſel (6r. 26)
zu verkaufen Markt 29.

Zwei Oſterlämmer
zu verk. Gaſthof Creypau,

Hafſerſpreu
verkauft Schmidt, Friedrichſtr. 30

Futter rüben
Kerne

rote und gelbe Eckendorſer
empfiehlt

C. Weißhahn, Reumarkt.

gopfe
in allen Farben vorrätig

Htto Stiebritz,
Damen Friſter Salon

Gotthardtſtraße 32.

Veuer elegant. dunkelbl.

BordenHut
zu verkaufen. Wo? ſagt die
Exped. d. Bl.

Echter Panamahn
zu verk. Halleſche Str. 25, 2 Tr.

2 hellgelbe Gporiwagen o
zu verkaufen

Gutenbergſraße 17, pt.

kin gut erhaſt, Kraukentahrstun,
ein pollerter Hiegestahl ein Spiegel

ſeter geh mifharmorkensole)

und eine Waschmasehine

billig zu verkaufen. Angebote
unter R P an die Exp. d. Bl. erb.

Ein gut erhalt. eichener
Herren Schreibtiſch
(Jriedensware) mit Seſſel und
ertl. 6 dazu paſſenden Eichen
ſtühlen zu verkaufen. Wo?

aztat Betez e
wenn Thür. Prosp froi

Wilmowsligarten
Verein

Aus a be
der Saatkartofeln

onnerstag nachmittag von
5 Uhr ab und Freitag vor

mittag von 8 Uhr ab.
Näheres in den Aushängekäſten

im Garten.

e NMänner
d 26 e 2e urnverein.e 1. Oſterfeier

tag früh
Turngang

nach Knapendorf, Retzſchkau.
Abmarſch 7 Uhr vom Sommer

turnplatz am Klauſentor.

Wer erteilt einer Dame
Privatunterricht
in der Buchſührung Off. u.
A E an die Exped. d. Bl.

e

S W

a

Guts Verkauf.
Das in Kriegsdorf Nr. 5

bei Merſeburg gelegene

Banerngut mit Feld
ſoll am Sonnabend, den 19. d.
Mts., vormittags 11 U

Saſthof daſelbſt meiſtt

kauft werden. Auch kann
lebendes und totes

Inventar
mit übernommen werden. Be
dingungen werden im Terinin
bekannt gemacht, auch ſind

S

dieſelben jederzeit im Grundſtück
erfahren.

ſtändigen Kaſſengrzt oder dem Arzt ih

Bekanntmachung.
Alle entlaſſenen Heeresangehsrigen,

eine Geſchlechts rankheit zugezogen
eigenen und fremden Leides dringend a

5

die fich im Kriege
haben, wird zur Verhütung

n's Herz gelegt, zum zu
res Vertrauens zu gehen

und dieſem um Unterſuchung bezw. Beratung und Behandlung
zu bitten. Keiner verſäume aus Leichtſinn, Gleichgültigkeit oder
falſcher Scham ärztlichen Rat einzuholen, ſoll nicht Siechtum
und Elend des Körpers und Geiſtes über unſer Vols Macht
gewinnen und Kind und Kindeskinder gefährden.

Sch weiſe beſonders darauf hin, daß allen geſchlechts
kranken Heeresentlaſſenen uns ihren geſchlechtskranken Angehö

Arzte des Kreif
zuſtändigen Kaſſen
gewährleiſtet iſt. A

wenden.
Mexrſeburg, den 12, April 1919.

iſſariſche Landrat.
B. Mosle.

Der komm

gege
dem ka

die Beratungsſtelle der Landesverſicherungsanſtalt, Dr.
in Halle a. S. Polizeigebäude („Am Hallmarkt“ Hreyhauptſtr.)

Sprechſtunden Montags und h nachmittags von
5--7 Uhr, oder an die Univerſitätspolikii
Geſchlechtskranke in Halle a. S., Grünſtraße 5/6, mit Anſpruch
auf koſtenloſe Behandlung auf Grund ſeiner Entlaſſungspapiere

un fich j

t rigen koſtenfreie ginbulante Behandlung durch die praktiſchen
Merſeburg auf Staatskoſten bezw. durch die

Vorlegung der Entlafſungspapiere

eder en ne m
owade

nik für Haut und

Herausgeber Dr. Fr.

Die Hilſe
Wochenſchrift für Politik, Literatur und Kunſt

Ramaun, M. d. R.
Schriftleit. Wilh. Heile u. Dr. Gertr. Bäumer

Die wegweiſende politiſche Wochen
ſchrift im neuen deutſchen Volksſtagt!

Vierteljahrspreis 4, Mk.
Probeheft 40 Pf. in allen Buchhandlungen
und beim Verlag der „Hilfe“, Berlin NW. 40,

beabſichtigt am

Bedeutende Einheitsmöbelfabrik
hieſigen Platze eine Filiale einzurichten

Heeignete Damen und Herten, die ſich eventl.
Exiſtenz gründen wolken, und die über einige Mittel
verfügen zum Ankauf der Muſterzimmer,
Anter J. G 12878 an die Expedition dieſes Blattes.

eine gute

wollen ſich melden

neumelkende Ziege

IwolrDteater Mersehn

Direktion: A. Dechant.
Donnerstag den 17. April d. J.,

abends 8 Uhr
letzte Wochentags Vorſtellung

der Winterſpielzeit
un

Ehretahtnd für Dir. Dechant
Gaſtſpiel Ludwig Heine:

Der dumme Autuſt.
Operette in 3 Akten von Rudi

Gfaller.

Sonntag den 20. April (1. Oſter
feiertag), abends 8 Uhr
Gaſtſpiel Ludwig Heine:
Auf allgemeinen Wunſch!

Die KRoſey Gtambnl.

Operette in 3 Akt. von Leo Fall

Montag den 21. April (2. Oſter
feiertag), abends 8 Uhr

lette Vorſtellung der Winter
ſpielzelt

Gaſtſpiel Ludwig Heine:

Ein Walzertraum
Operette in 3 Akten von Oskar

Strauß.

B. wo V.
„Germania',
Freitag den 18. April 1919,

abends 7 Uhr

Verſammlung
im Verxeinslokal

„Neues Schützenhaus“.
Der Borſtand.

S
Montag den 2. Ofterfeierta

von nachmittags 3 Uhr ab

wozu freundlichſt einladet
DOswald Brauer.

e alter Knabe wird
gute Pflege gegeben, eventl.
auch aufs Land

Offerten une Exped d.

Junger Mann ſucht in den
Abendſtunden

ſchriftl. Nebenbeſchäftigung.
Offerten unter „Rebenbeſchäſti
gung en die Exped. d. Bi.

Suche für ſofort einen

zit Leberl, Burgſtr. 18.

Tüchtige

Poliervon größerem Braunkohlenwerk
des Geiſeltales geſucht. Wo
ſagt die Exped. d. Bl.

JüchtSchuhwachergegehen

H. Wunſch, Steinſtraße 9.

Jüngere
Schreibhilfe

ſofort geſucht.
Meldungen mit Gehalts

anſprüchen ſind bis 25. Aprif
einzureichen.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe
in Merſeburg.

Der Vorſtand. Engel.
Mechanſterlehrlng
Max Schu ber, Mechahiter

meiſter, Schmale Straße 14.

Tücht. Plätterinnen
ſtellt ein

Wäſcherei Dammühle,
Wagnerſtraße 11.

Hansmädchen,
das nähen und plätten kann, zum
1. 5. geſucht. Frau Rechtsanwalt
Dr. Rademacher, Poſtſtraße 14.

Dienſtmädchen
aufs Land fofort oder 1. 5.
geſucht Corbetha Nr. 4.

Ein ordentliches, fleißiges

Renſtwädchen
J geſucht. Frau Lots,

Burgſtraße 7, 2. Et.
Junges Madchen (Oſtermadchen)

es Aufwartung
für vormittags geſucht

Weiße Mauer 7, pt
Auſwartung

ſofort geſucht
Markt 25, im Laden.
Hierzu eine Beilage.

t

lter



Beilage zum „Merſeburger Korreſpondent“.

Ar. 83 Donnerstag, den 17. April 1919 45. Jahrg.

Schlußtagung des Rätekongreſes.

Jn der t des Räteſhſtems hat der Kongreß am Sonnta
den mehrheits ſozialiſtiſchen Antrag gn Beſchluß ſerhoben, der freili
nach Anſicht des „Vorwärts“ nur Material für die Nationalverſamm-
lung darſtellt und dort wenig Ausſicht auf Annahme hat. Jn der
Sozialiſierungsfrage dagegen verzichtete die Mehrheit
ans auf eine entſcheidende a denn und überwies alle Anträge
em Zentralrat zur weiteren S ung. Die Unabhängigen pro-teſtierten nicht ſehr nachhaltig. ei der außerordentlichen Rolle, die

gen die Sozialiſierung in der agitatoriſchen Bearbeitung der Ar
h ſpielt, muß eine ſolche Beſcheidung des Kongreſſes auf

fallen. Man wird ſie einerſeits mit der Depreſſion zu erklären haben,
die infolge des Münchener Aſchermittwochs, der Dresdener Mordtat
und des Mißlingens der Generalſtreiksverſuche über die Radikalen ge
kommen iſt. Wie anders ſah die Welt noch aus, als man am erſten
Sitzungstage ſich über das Begrüßungstelegramm nach München ge
ſtrikten hat! Andererſeits bot aber auch das von Frau Kautsky
verleſene Referat des erkrankten radikalen Theoretikers für Freund
und Feind keine rechte Handhabe. Es iſt im Grunde ein W
Kompromiß zwiſchen der wiſſenſchaftlichen Erkenntnis, daß in der
ſetzigen wirtſchaftlichen Lage eine ſchleunige Sozialiſierung
zum Ruin führen müßte und dem agitatoriſchen Bedürfnis,
das in der Erregung von Mißtrauen gegen die Regierung ſeine Be
friedigung ſucht. So kann denn ſowohl der Mehrheitsſozialiſt Ka
ltski, als auch der Miniſter Wiſſell zu dem Kern des Kautskyſchen Be
richts Zuſtimmung äußern, während ſie die Abſchweifung ins Agita
toriſche ablehnen

Den ſtärkſten Eindruck machte der Verſuch des Ehepaares
Kautsky, die beiden

ſozialdemokratiſchen Richtungen zuſammenzuführen.
Die n daß dieſe Einigung gelingen und damit das Chaos in

Deutſchland beſeitigt werden könnte, hat in den letzten Tagen viele
Gemüter bewegt. Sie iſt aber wieder geſcheitert. och bei der De
batte und bei den Abſtimmungen über die auswärtige Politik (die
allerdings auf dieſen Kongreß gar nicht hingehört) zeigte ſich eine ge
wiſſe Kbereinſtimmung zwiſchen den Unabhängigen und den Mehr
heitsſozialiſten, wenn auch dieſe ihren David nicht fallen laſſen und
jene die Utopie des kontinentalen Bündniſſes nicht mitmachen wollten.

Bei den
Wahlen zum Zentralrat

jedoch kam es zum großen Krach. Unter lautem Lärm der Dele-
gierten und der Tribünenbeſucher lehnte die Mehrheit die „paritätiſche“
Beſetzung des Zentralrates und auch eine geheime Liſtenwahl ab, da
ſchon viele Mitglieder nach Hauſe gefahren wären, wogegen ſich die
Unabhängigen hartnäckig weigerten, das Angebot von zehn unter
28 Mitgliedern anzunehmen. Nach der Fraktionsſtärke hätten ſie An
ſpruch auf nur fünf Mitglieder gehabt. In ihrem Starrſinn ver
zichteten ſie wieder ganz auf die Wahlen zum Zentralrat, wie ſie
es ſchon auf dem erſten Rätekongreß getan und nachher ſchwer bereut
hatten. Die Mehrheit ſchlug diesmal einen anderen Weg ein. Sie
wählte nur 21 Mitglieder, darunter fünf bürgerliche, und ließ den Un
abhängigen den Reſt jetzt freilich nur noch ſieben für den Fall
offen, daß ſie nachträglich ſich eines Beſſeren beſinnen ſollten. Jn
ſpäter Abendſtunde wurde dann der Kongreß geſchloſſen.

ber ſeinen Verlauf und ſein Ergebnis wird noch mancherlei zu
ſage ſein. Die im Augenblick wichtigſte Frage iſt natürlich die, ob
urch eine Einigung der beiden nokratiſchen Parteien ſich

eine weſentliche Beſſerung der innerpolitiſchen Lage hätte erzielen
laſſen. Der Streit um die Zuſammenſetzung des Zenträlrates mutet
ja wie ödeſter Formalismus än. Wenn daran eine ausſichtsreiche poAktuſche Aktion geſcheitert wäre, dann müßten ſich die So iäldemokraten

Aber iſt es überhaupt richtig, daß wir ſo viel
enn die Unabhängigen das Streitbeil be

Schwanken zwiſchen
ß auf die von ihnen

ſit den Mehrheits
un ſofort die Welle

in den. Tod ſchämen.
weiter gekommen wären,
graben hätten Beſitzen dieſe nach ihrem ewigen

Iſchewi ch ſo viel Einfl

in können,ard Müller hinweg
ngreß gefallen
ionsmethode der

hat darunter ſchwer gelitten und

in Soder ginge
2 Zu den klügſten Worten, die auf
ſind, gehört die Anklage gegen die

Sozialdemokraten aller Richtungen
ſoll, wie es ſcheint,

ſozialiſ
auch über Richa

dem zweiten Rätek
rein negative Agita
Das deutſche Volk
noch weiter leiden

Merſeburg und Amgegend.

F 16. April.(Weitere Lokalnachrichten ſiehe auch Hauptblatt.)
Errichtung von Berufsämtern. Nach Verfügung des Minj

ſteriums Für Handel und Gewerbe vom 18. März ſollen zum Zwecke
der Berufsberatung, Arbeitsberatung und Lehrſtellenvermittlung in
allen Kreiſen beſondere Berufsämter, möglichſt in Verbindung mit
dem öffentlichen Arbeitsnachweis, errichtet werden. Ferner öll injeder ehe ein Provinzial-Berufsamt im Anſchluß an den Arbeits
nachweisverband (der ja in den meiſten Provingen mit der Zentral
auskunftsſtelle verbunden und ſomit die Zentralſtelle für den Arbeits
markt iſt) geſchaffen werden. Alle an der Sache intereſſterten Kreiſe
ſollen in Beiräten bei den Berufsämtern und beim ProvinzialBerufs

amt vertreten ſein.b Noch dine Freigabe des freien Handels. Gegenüber ander
weitigen Mitteilungen wird von zuſtändiger Stelle erklärt, daß das
Reichsernährungsamt und das Reichswirtſchaftsamt noch keineswegs
in der Lage ſind, den freien Handel wieder zu eröffnen, weil Angebot
und Nachfrage in einem ſehr ſchlechten Verhältnis ſtehen, ſo daß der
freie Handel ſofort eine weitere Verarmung Deutſchlands bedeuten
würde. Der Handel wird bis auf weiteres organiſiert bleiben müſſen.

Die zur Verteilung beſtimmten ausländiſchen Lebensmittel ſind

Die Kondensmilch iſt einwandfrei, die Büchſen waren ſauber und
blank, die Milch fett und geſund. Ein großer Teil des Speiſefettes iſt
nach einer Mitteilung des Reichsernährungsmigiſteriums chineſi
ſchen Urſprungs und ſchmeckt etwas tranig wegen der in China üb
lichen Fütterung der Schweine mit Fiſchabfällen? Die Engländer hatten
in Spaa erklärt, daß ſie ihre Zivilbevölkerung im Kriege anſtandslos
hiermit verſehen hatten. Das Schmalz iſt als Brotaufſtrich verwend
bar, wenn es vorher mit Kartoffeln und Zwiebeln umgebraten wird.
Für Koch und Bratzwecke iſt das chineſiſche Schmalz ohne weiteres
verwendbar. Die Ware iſt nach Feſtſtellung der diesſeitigen Sachver-
tändigen jedenfalls als geſund anzuſprechen.

Der Zuckerhandel iſt nicht freigegeben.
Durch die Preſſe gehen vielfach Nachrichten, daß der Handel mit

Zucker zu einem beſtimmten Teil bereits freigegeben ſei. Dieſe Nach
richten ſind unrichtig. Die Zuckerwirtſchaft wird im laufenden
Wirtſchaftsjahr in der bisherigen Weiſe unverändert weiterge
führt. Offenbar gehen jene Mitteilungen auf mißverſtandene Auße
rungen über die Geſtaltung der Zuckerwirtſchaft im kommenden
Jahre zurück. Bezüglich dieſer ſchweben allerdings Erwägungen, ob
es möglich iſt, die Zuckerwirtſchaft freier zu geſtalten. Dieſe Er
wägungen ſind indeſſen noch nicht abgeſchloſſen und können zu einem
endgültigen Ergebnis überhaupt erſt dann führen, wenn ſich die Ernte
des kommenden Jahres einigermaßen überſehen läßt.

e

Bolſchewiſtenherrſchaft.

Aus unſerem Leſerkreis wird uns ein Brief
ſtellt, den eine junge Dame aus Mitau nach Ei Weif
Garde an ihre in einem Nachbarort wohnende gehörigen ſchrieb.
Von gewiſſer Seite ſind die bereits früher beric Greuel der Bol
ſchewiſten immer als zu ſtark aufgetragen, ja als Märchen, hingeſtellt
worden. Die nachfolgenden Ausführungen dürften wohl manchen, der
bisher an der Wahrheit der Meldungen zweifelte, über die Bolſchewiki
eines anderen belehren.

Der Brief lautet:
Mitau, den 29. März 1919.

zur Verfügung ge
rücken der Weißen

Liebe Schweſter!
Habe heute Goelegenheit, Euch einige Zeilen durch einen Landsmann

per Feldpoſt zu ſenden, da noch keine Zivilpoſt befördert wird. J
könnt von Glück ſagen, nicht hier zu ſein. Jch habe Schreckli
lebt in den 2 Monaten und 9 Tagen, wo die Bolſchewiken hier
Keine Nacht ruhig geſchlafen in der Aufregung vor Hausſuchun
Verhaftung. Jhr könnt Euch gar nicht vorſtellen, wieviel Denn
erſchoſſen worden ſind. Grauenhaft waren die Verſtümmelun-
gen anzuſehen. Hände, Finger, Naſen uſw. wurden ab
geſchnitten. Kleider, Schuhe uſw. wurden den Toten geraubt und
dann werden ſie in die Grube geworfen, wie Heringe.

Nachts wurden die Frauen und Mädchen, alte und junge Männer,
aus den Betten geholt und erſchoſſen. Jn den letzten Tagen der
Schreckensherrſchaft wurden die Leute auf der Straße auf
gegriffen und niedergemetzelt. Jch habe keine Nacht ruhig
geſchlafen; dazu noch der furchtbare Hunger. Brot koſtete 5—6 Rbl.
das Pfund und trotzdem war noch keins zu haben. Die Bolſchewiſten
verboten bei Todesſtrafe, mit Lebensmitteln zu handeln! Das bißchen
Vorrat war bald verzehrt; ich glaubte vor Hunger wahnſinnig werden
zu müſſen und oft habe ich mich mit dem Gedanken vertraut gemacht,
dem elenden Leben ein Ende zu machen.

Auf Karten wurde Pfund Brot täglich, und 1--2 Pfund Mar
melade im Monat und 2 Pfund Sauerkraut verteilt. Ab und zu gab es
noch etwas geſalzene Pilze und mal einen Hering. Kann man davon
leben Kartoffeln durften nicht verkauft werden, auf jeden Handel gab
es, wie ſchon erwähnt, die Todesſtrafe.

Endlich kam die Erlöſung. Am 18. d. Mts. rückten weiße Garden
ein, meiſtens Reichsdeutſche. Das Herz im verhungerten Leibe hat

vor Freude gehüpft. eHeute wurden noch 50 Opfer der Bolſchewiſtengreuel beerdigt. Die
Bedauernswerten waren ſo verſtümmelt, daß ſie ſelbſt von ihren An
gehörigen nicht wieder erkannt wurden. Morgen wird wieder ein
Maſſengrab geſchaufelt, um eine weitere Zahl Toter zur letzten Ruhezu beſtatten. Und immer noch bringt man von ber ngaer Chauſſee

Ermordete ein, die von den Bolſchewiſten nachdem ſie erſt verſchleppt
werden ſollten auf beſtialiſche Art hingerichtet und auf der Straße
liegen gelaſſen wurden.

An dem ganzen Elend ſind hauptſächlich die Letten Schuld, die
durch ihren unbegründeten Deutſchenhaß die Rote Garde nach Mitau
gezogen haben.

Jch könnte Euch noch viel ſchreiben, muß aber ſchließen, da der
Brief eben abgeholt werden ſoll.

Seid herzlich gegrüßt von Eurer Schweſter Johanne.

Stimmen aus dem Leſerkreiſe.
Elektriſcher Militärbahntarif.

Wie auf der Staatsbahn, ſo wurden auch auf der elektriſchen Bahn
Merſeburg- Halle und Mücheln bezw. Röſſen bisher Militärkarten zu
ermäßigten Preiſen ausgegeben. Seit dem 14. d. Mts. hat man dieſe
plötzlich eingezogen und der Soldat muß genau die gleichen Preiſe wie
der Ziviliſt bezahlen. Dieſe Maßnahme iſt ungerechtfertigt und ſtell
recht eine empfindliche Härte für den Soldaten dar. Was bei der Staats-

bahn und bei elektriſchen Bahnen anderer Städte recht iſt, dürfte bei
unſeren Kberlandbahnen auch billig ſein. Der Soldat, welcher nicht
die Bezüge wie der arbeitende Ziviliſt bezieht, wird hiermit der Willkür
eines öffentlichen Verkehrsinſtitutes ausgeſetzt. Hat er das durch
ſeinen aufopfernden Dienſt, den er ſeinem Vaterlande während des
Krieges durch Preisgabe ſeiner Geſundheit und ſeiner geſunden Glie
der leiſtete, verdient? Muß er in Zukunft nun auch weiter bei unge
ſundem Wetter größere Wegſtrecken zu Fuß zurücklegen, weil ſeine
Dienſtſtelle eben abſeits liegt, und muß er ferner, ium ſeine Ange

hörigen, die er bisher über 4 Jahre nur immer für wenige Tage
ſehen könnte, einmal beſuchen zu können, die erhöhten Tarife voll be
zahlen? Unter unſeren jetzigen Verhältniſſen iſt es wahrlich kein Ver-
gnügen, Soldat zu ſein, und die leitenden Stellen unſerer überland
bahnen mögen dem Gefühle der Menſchlichkeit in Zukunft etwas mehr
entſprechen und nicht dem Spruche huldigen. „Der Mohr hat ſeine
Schuldigkeit getan Jetzt wird berappt Vergangenes geht uns niſcht

mehr an!“ W. K.Betrachtungen zum muſikaliſchen „Volksabend“ im Dom.
Eine Stunde innerer Sammlung und Erhebung wurde am Sonn

tag den Dombeſuchern geboten. Die Bänke zeigten freilich noch manche
Lücken und der Beobachter war geneigt den Grund hierfür in dem
regneriſchen Wetter zu ſuchen, das gewiß auch manch einen von dem
Konzertbeſuch ferngehalten haben wird. Ein Blick in die Straßen der
Stadt belehrte mich aber auch eines anderen. Aus den Vergnügungs
ſtätten und Kinos ergoß ſich in den ſpäten Abendſtunden in den
Straßen der inneren und äußeren Stadt ein wahrer Strom von
Menſchen, die alſo Schmutz und Regenwetter nicht von ihrem Sonn
tagsvergnügen ferngehalten hatte. Das iſt nun zwar keine beſondere
Erſcheinung, ſie ſtimmte mich aber doch unvermittelt ſtark zum Nach
denken über den Beſucher des muſikaliſchen Volksabends und über die
freudig-bewegte, heimwärtsſtrebende „Volks“ Menge aus den Ver
gnügungslokälen. Ein „Volksabend“ ſollte es im Dom ſein und mit
Recht hatten die Veranſtalter ein volkstümliches Programm zuſammen
geſtellt und in edelſter Abſicht keinen Eintritt erhoben, um allen
Volksſchichten den Beſuch zu ermöglichen, die das Bedürfnis zur inne
ren Sammlung verſpüren. Daß ſich eine große Anzahl Andächtiger
eingefunden hatte beweiſt, wie ſtark das Bedürfnis nach einer ſolchen
muſikaliſchen Erbauungsſtunde in vielen Kreiſen iſt. Aber auffälliger
weiſe vermißte der aufmerkſame Beobachter gerade die breiteren Volks
ſchichten, denen doch auch eine Stunde der Erholung geboten werden
ſollte und die ſich ſonſt in mehr oder weniger begründeter Weiſe von
den üblichen gottesdienſtlichen Veranſtaltungen fernhalten. Daß ſie
bei dem muſikaliſchen Volksabend nichts verloren haben würden, zeigt
ein flüchtiger Blick guf das mit feinem Verſtändnis zuſammengeſtellte
Programm. Das „Wachet auf der alte Weckruf, hätte manchen
zu etwas mehr Beſonnenheit in dieſen überaus ernſten und tief
traurigen Tagen zurückgerufen. Mehr denn je heißt es auch für uns
jeute „Macht Euch bereit“, nehmt Vernunft an und ſagt Euch wenig-
ens einmal für ein kleines Stündchen von den niedrigen Freuden
z Alltags los, damit wir nicht durch den Vergnügungswahnſinn noch
uz ins Chaos ſteuern, das ohnehin beängſtigend nahe gerückt iſt.

Scheinbar will man ſich aber mit allem hohlen Betäubungsmitteln überdie grauſame Witklichkeit unſerer Tage hinwegſetzen i es zu ſpät

iſt und der Prophet recht behalten wird, der an dem Abend durch den
beredten Mund der Soliſtin zu Worte kam „Weh ihnen, daß ſie von
mir weichen, ſie müſſen verſtöret werden. Jch wollte ſie wohl erlöſen,
aber ſie hören es nicht!“

Kein Geiſtlicher,
aber einer, den der ewige Vergnügungsrummel nachdenklich ſtimmt.

Vor dem Poſtamt ſteht ein Verkehrsplan der Stad
Merſebu rg, der im Kriege arg gelitten hat. Die Farben ſind ver
blichen, die ſchützende Glasſcheibe iſt zerſchlagen worden und ganze
Stadtviertel ſind vom Stadtplan verſchwunden. So iſt dieſe gemein

nützige Einrichtung ein Schandmal geworden. Jeder Fremde, der ſich
dort belehren will, denkt. „Nach dem Plan zu ſchließen, muß es in
Merſeburg lieblich ausſehen.“ Man beſſere deshalb die Tafel ſchleu-
nigſt aus oder laſſe ſie verſchwinden.

Ahnlich verwahrloſt iſt der Eingang zum Schloß. Dort iſt die
Einfaſſung der Beete teilweiſe aus der Erde geriſſen und liegt auf
den zertretenen Raſenſtreifen. Haben denn die berufenen Hüter keine
Augen dafür Wie ſagt Goethe

„Wo nicht immer von oben die Ordnung und Reinlichkeit wirket,
Da gewöhnet ſich leicht der Bürger zu ſchmützigem Saumſal,
Wie der Bettler ſich auch an lumpige Kleider gewöhnet.“ x

Vermiſchtes.
Alttentat auf einen Richter. Jn einer Verhandlung vor dem

Miete-Einigungsamt in Schleswig zog der Mann, deſſen Sache ver
andelt wurde, ein früheres Mitglied des Soldatenrats, als er die
Entſcheidung hörte, eine Bierflaſche aus der Taſche und ſchlug deinVorſitzenden, Amksrichter Haan, damit über den Kopf Der Richter

erlitt eine blutende Verletzung. Der Schläger wurde in eine ſofort zuvollſtreckende Ordnungsſtrafe von drei Tagen genommen, S

die Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft überwieſen
Ein Flugzeug mit 100 Paſſagieren. Jn Farnborugh wird die

Ausrüſtung eines gewaltigen Flugzeuges vollendet, das in dieſem
Monat ſeine Probeflüge unternehmen ſoll und deſſen Eindruck alles
überbieten wird, was bisher auf dem Gebiete der Fliegerei zu ſehen
war. Es handelt ſich um einen Tarrant-Dreidecker, den unlängſt der
Generalmajor Seely im engliſchen Unterhauſe meinte, als er von der
zu erwartenden wunderbaren Entwicklung der bürgerlichen Luftſchiff
fahrt ſprach. Das Flugzeug war urſprünglich gebaut worden, um
Berlin mit Bomben zu bewerfen! Es ſollte 10000 Pfund Bomben
und eine Mannſchaft von 8 Perſonen eine Entfernung von 1200 eng
liſche Meilen befördern. Es hat eine Spannweite von 141 Fuß, eine
Länge von 85 Fuß und iſt mit 6 Motoren zu 500 Pferdekräſften aus
gerüſtet. Als Friedensfahrzeug ſoll dieſer Rieſendreidecker, deſſen lange
Kabine in der äußeren Form an einen Zeppelin erinnert, über 10
Paſſagiere oder eine Ladnug von 9 Tonnen 1200 engliſche Meilen be
fördern können. Drei Reihen von Glasfenſtern ſind an den Seiten
der Kabine angebracht, und für die Paſſagiere ſind Sitzreihen vorge
ſehen. Außer den Führern wird der Dreidecker zwei oder drei Jn
genieure, einen Steuermann und einen Mann für drahtloſe Tele
gravhie an Bord haben.in Rotterdam von den d Sſeitigen Bevollmächtigten unterſucht worden.
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Arme Liane.
Hriginalrvman von H. Courths-Mahler

24. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Alſo zuerſt ein Bericht über die Ausführung deines mir erteiltenAuſteches beſuchte gleich am Morgen nach meiner Ankunft Herrn

Wäachau im Sanatorium. Er ſah mir vergügt lachend entgegen und iſt
auf dem Wege der Beſſerung Der berühmte Arzt hat ſein Bein, daser ſich beim Stnree vom Pferde ſo übel zurichtete, famos wieder in Ord
nung gebracht. Er garantiert vollſtändig Heilung und, Gebrauchs

ähigkeit. S gſ So dieſer Gedankenſtrich war als Pauſe für einen Luftſprung für
dich berechnet, denn einen ſolchen haſt du, wie ich dich kenne, jetzt erſt
einmal losgelaſſen.

Ich habe Hans Wachau wahrheitsgetreu berichtet, daß du mir
ſchlankweg die Freundſchaft kündigen willſt, wenn ich ihn nicht ſogleich
beſuche und mich nach ſeinem Ergehen erkundige. Das hat ihn rieſig
gefreut. Burgfräulein übermut iſt ein Prachtmenſch, hat er zu mir
geſagt das gebe ich dir aber nur à Diseretion wieder.Offiziell ſoll ich Dir beſtellen, er ſei gerührt durch Deine Teil
nahme und laſſe Dir tauſendmal danken. Es gehe ihm gut, er habe
nur eine tolle Sehnſucht, mit Dir wieder über Hecken und Gräben zu
ſpringen, und er laſſe herzlich grüßen. Burgfräulein übermat mögen
ihm den Daumen kneifen, daß er bald wieder nach Hauſe dürfe.

So! Nun will ich Dir nur noch melden, daß ich Ende der W
nach Hauſe komme, wie ich mit Onkel Jvachim verabredet habe. Ehe
ich nach Greifenberg fahre, um dort meine Regierung wieder anzutreten,ſpreche ich natürlich in Kaſtengn vor. Außerdem kund und zu wiſſen

daß ich bei Sarotti eine Rieſenbonbonniere und bei Sowade einen
roßen Karton Deiner Lieblingsmarke kandierte Walnüſſe für
ich erſtanden habe. Du wirſt mit Deinem Vetter zufrieden ſein.

Bitte, grüße Onkel Joachim herzlich, Tante Stefanie ſende ich einen
Handkuß, Dir einen kräftigen Händedruck und einen Kuß auf Dein
drolliges Stumpfnäschen. Jn brüderlicher Liebe und Treue

Dein Vetter Detlev.“
Mit atemloſen Jntereſſe hatte Komteß Steffie den Brief geleſen.

Und ihr Vetter mußte ſie ſehr genau kennen, denn bei dem Gedanken
ſtrich machte ſie wirklich einen Luftſprung. Jhre Eltern ſahen ſie
kächelnd an. S

Nun, Steffie, haſt du erfreuliche Nachrichten von Detlev?“ fragte
ihre Mutter, als ſie den Brief nun befriedigt ſinken ließ.

Steffie nickte Und ſprang abermals auf, um die Mutter zu um
armen.

„Ja, Mama, ſehr erfreuliche. Denkt euch nur, Hans Wachaus
Bein wird vollſtändig wiederhergeſtellt.“

„Das iſt ſehr erfreulich. Wie geht es ihm? fragte der Graf.
„O, viel beſſer. Er iſt ſehr vergnügt geweſen und läßt mir ſagen,

er ſehnt ſich danach, wieder mit mir über Hecken und Gräben zu
ſpringen.“

Der Graf und ſeine Gemahlin ſahen ſich verſtohlen lächelnd an.
Der junge Baron Wachau hatte ein beſonderes Intereſſe für ſie.

„Damit wird es wohl noch gute Wege hahen, Steffie. Aber ſchließ-
lich muß es ja nicht gleich geſprungen ſein,“ bemerkte Graf Joachim

Komteß Steffie hing ſich an ſeinen Hals.
„Ach, Papa, das Leben iſt doch nur ſchön, wenn man ſpringen kann.

Und das wird Hans Wachau doch ſicher wieder lernen, nicht wahr?“
Ganz gewiß, wenn er vielleicht nicht mehr mit unſerem Wildfang
Schritt halten kann. Dafür kommt er nun doch in ein geſetztes Alter
Das erſte Vierteljahrhundert hat er doch ſchon zwei Jahre vinter ſich,
nicht wahr

Steffie nickte.
Zwei Tage nach meinem ſechzehnten Geburtstag hatte er ſeinen
ſiebenundzwanzigſten. Jhr wißt doch, wir haben gemeinſam unſeren
Geburtstag gefeiert.

„Ja, ja, wir wiſſen es“ ſagte die Gräfin eifrig. Jedenfalls finde
ich es ſehr hübſch von dir, Steffi, daß du ſo viel Teilnahme für Baron
Wachau haſt.“

„Aber Mama, das iſt doch ſelbſtverſtändlich. Wir ſind doch ſo
zuſagen Jugendfreunde. Er hat mir oft erzählt, daß er mich ſchon als
Wickelkind herumgeſchleppt hat, wie einen jungen Hund, wenn er mit
ſeinen Eltern von Wachau herüber nach Raſtenau gekommen iſt. Weil
ich nie geſchrieen habe, hat er mich leiden mögen, obwohl ihm ſonſt ſo
ganz kleine Kinder ſchrecklich geweſen ſind. Und als ich drei Jahre alt
war, hat er mich mal in Wachau vor ſich auf ſeinen kleinen Schlitten
geſetzt und iſt mit mir den Gockelberg herabgeſauſt. Da ſind wir beide
abgeſtürzt und ich habe bis an die Naſe im Schnee geſteckt. Da hat
er gedacht Na, nun wird ſie ein ſchönes Gezeter anfangen. Aber als
er mich aus dem Schnee gepuddelt hat, da habe ich hell aufgelacht und
geſagt: Nochmal Kobolz! Das bat ihn rieſig imponiert. Und ſo haben

wir immer durch dick und dünn zuſammengehalten. Als ich da nun
hörte, daß er mit dem Pferd geſtürzt war, und er einen komplizierten
Beinbruch davongetragen hat, da könnt ihr euch doch denken, wie ich er
ſchrocken bin. Wer ſelbſt ſo gern über alle Hinderniſſe ſpringt wie ich
der kann erſt richtig ermeſſen, was es heißt, mit gebrochenen Gliedern
ſtill liegen zu müſſen.“

Die Gräfin ſtrich lind und leiſe eine dunkle Locke aus der Stirn
ihres Kindes. Sie wußte ſehr gut, wie ſehr Steffie dem jungen Baron
Wachau zugetan war, wenn ſie auch immer auf einem neckenden Kriegs
fuß mit ihm ſtand.

„Schreibt Detlev ſonſt noch etwas Beſonderes, Steffie?“ fragte

der r W„Er kommt Ende der Woche heim, wie er mit dir beſprochen hatund bringt mir Pralinees und kandierte Walnüſſe mit.“ en ha

„Nun alſo, dann iſt ja der Brief voll guter Nachrichten. Abernun will ich mich zurückziehen und auch meine Poſt deren h

Mit dieſen Worten erhob ſich der Graf und küßte ſeiner Frau di
Hand. Steffie ſtrich er ſanft über das Haar und küßte ſie auf die Stir

„Sei nicht zu wild, Steffie, damit Fräulein Rückauf keine Klage
zu führen hat.“ S
t wert komiſch zerknirſchter Miene ſah Steffie zu Fräulein Rückar

inüber.
„Ach, weißt du, Papa, ſie iſt ja im Grunde ganz zufrieden mit mit

Aber aus pädagogiſchen Gründen läßt ſie ſich das nur nicht anmerke
Manchmal gehen unſere Anſichten ein wenig auseinander zum Be
ſpiel über Leſſing. Nicht wahr, Rückäufchen?“

Die Erzieherin lächelte hilflos.
„Komteß Steffie hat nur zu viel überſchüſſige Kraft und kantſchwer ſtillſihen, ſagte ſie. n
Komteß Steffie ſchüttelte ihr die Hand.

Das haben Sie ſehr hübſch geſagt, und weil Sie mich wegen de
Kirſchbaums nicht angegeben haben, verſpreche ich Jhnen feierlic
eine ganze Weile eine Muſterſchülerin zu ſein. Und was ich verſpreche
das halte ich auch, wie Sie wiſſen. Heute iſt Montag alſo bis
nächſten Montag will ich ſo fleißig und gehorſam ſein, daß Sie Jhre
Freude daran haben ſollen. Jetzt aber muß ich ſchnell meines Velters
Brief beantworten. Wie war doch ſeine Adreſſe, Papa er reiſt doch
wie immer inkognito?“



Roßſleiſch und Fleiſchwaren Verkauf
findet am 17. April d. Js.

t bei Hoffmann, Brühl 6
nachm. von Uhr auf die Ordnungsnummern

v n r I e mſtatt. Ein Anſpruch auf eine veſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.
Merſeburg, den 16. April 1919.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Oſter-Herſonenverkehr.
Wegen Knappheit an Betriebsmitteln und Materialien

iſt die Eiſenbahn nicht in der Lage, für den Oſterverkehr Sonder
leiſtungen zu übernehmen. Mit Zurückbleiben beim Reiſeantritt
oder unterwegs muß daher gerechnet werden. Alle nicht un
bedingt nötigen Reiſen müſſen daher unterbleiben.

Halle (Saale), im April 1919.
Eiſenbahndirektion,

Wekanntmachnng.
Jm Monat Juni d. J. ſoll eine Körung von Zuchtſtieren

r n n n n 4201 4800
I AI 376/19.
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4301 4400

ſtattfinden. Die Beſitzer von Zuchtſtieren, welche dieſelben zum
Bedecken fremder Kühe verwenden wollen, fordere ich hierdurch
auf, die Tiere unter Angabe des Alters, der Farbe und der e
Raſſe bis zum 1. Mai d. J. unter Einſendung von 3 Mark J
Körgebühren an die Kreiskommunalkaſſe bei mir anzumelden.
Die Anmeldung iſt ſchriftlich zu bewirken.

Bei Angabe der Raſſe iſt zwiſchen Höhenvieh und Riede
rungsvieh zu unterſcheiden. Zum Höhenvieh gehören Fleckvieh,
(Simmentaler) einfarbig, gelbes Höhenvieh, Braunvieh, kleines
rotes Höhenvieh, rotbläſſiges Höhenvieh

raune Oſtfrieſen, rotbuntes Niederungsvieh, ſchwarzbuntes S
Riederungsvieh, Schorthorns.

Kreuzungen zwiſchen Höhen und Niederungsvieh ſind
veſonders anzugeben.

Merſeburg, den 8. April 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Moslke.
Durch die Verordnung der Reichsregierung über Sonntags

ruhe im Handelsgewerbe und in Apothen vom 5. Februar iſt an
den Sonn und Feſttagen von den beiden hieſigen Apotheken
nur noch eine Apotheke für den Verkehr geöſſnet. Die andere
Apotheke iſt von früh 8 Uhr bis zum nächſten Tage früh 8 Uhr
geſchloſſen, Das Schließen je einer Apotheke geſchieht wechſelweiſe

Lehmicke, Dom- Apotheke. Stöcker, Stadt Apotheke.

Das WerheBureau für das

Torg. Feldart.-Regt. Nr. 74
befindet ſich im

Zum Niederungsvieh
r Schleſiſches Rotvieh, totes ſchleswigſches Milchvieh,

Sohn I. Pörfagen 9eseHlossen.

Karl Artus

Otto Classe
Carl EIkner

Karl Eckardt
Gustav Fuß
Emil Frahnert

Richard Kahl
Adolf Kunecke

Ed. Kämmerer
G. A. Köppe
Fritz Leberl

Hotel „Zur gold. Sonne
Merſeburg.

DienſtStunden: 9 Uhr vorm. bis 2 Uhr n mch.a

Dr. BlumenMagdehurgerſtr. 47
Facharzt für Hals, Vaſe, Lunge

vom 17.--23. April verre iſt.
nd gebraucht inen,

Kepacoturen ſüntiher Fuheilate

werden ſchnell und ſachgemäß ausgeführt.

Merſeburg. Gchreihmaſchinen
Reparatur -Werkſtatt

Guſtav Engel, Fernruf
Weißenfelfer Straße 203.

Achtung Lanchwirte!
Habe mehrere leichtere und ſchwerere

Arbeits
Pferde

preiswert zu verkaufen. Darunter Paar mittlere Arbeits
pferde, welche mit voller Garantie verkauft werden, ſowie
I Paar edle Oſtpreußen, 6- und 9,jahrig. Säm liche
Tiere ſind in ſehr gutem Futterzuſtande, ſowie fromm und
an ſchweren Zug gewöhnk.

Franz Vogoel,
Ammendorf Radewell

Telephon 58.

Fernruf203
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T nes (geſ. geſch) iſt ein bewährtes3 90 9 r a Blütreinigungs WMittel.
Zeugnis Durch ſchlechtes Blut bekam ich Nervenlähnming

und zweimal einen Schlaganfall, wodurch meine ganze linke
Seite gelähmt wurde. Bereits nach Verbrauch von 3 Doſen
Tipografec verlor fich dieſer Zuſtand ganz erheblich, ſodaß ich
mein Bein und meinen Arm wieder bewegen und ziemlich gut
gehen kann. Beobachtet habe ich auch, daß meinen Körper eine
allgemeine Wärme durchflutet, was früher nicht der Fall war.
Ehrlich muß ich ſagen, daß ich mit dem Erfolg ſehr zufrieden bin
und Jhr Tipografec aufs wärmſte empfehlen kann

Berlin 27. Januar 1916. J. Tuſcher.
Dieſer Tee iſt erfolgreich ver Nerven, Rheumatis

mus, Augenübel, Serofulsſität, Artertenverkalkung,
Hartleibigkett, Epilepſte, Tuberkuloſe, Lähmungen und
Schlaganfällen,

Ein Paket Mark 3. Porto extra, bei 6 Paketen und
darüber portofrei. Nur echt zu beziehen gegen Nachnahme von

Thüringer Teefabrik Hermann A. Mäller
Schmiedefeld, Thüringen, Kr. Schleuſingen.

u verkaufen

Walter Bergmann

Herm. Emanuel

Fr. Frz. Herrfurth

Wilh. Kötteritzsch
W. Kiesslich (Inh. C. Atzel)

Buch rung erei

Curt

I. Osterfeiertag

P. Müller,
P. Näther

Kammer Lichtſpiele
Kleine Ritterſtr. 8.

Der geehrten Bevölkerung zur gefl. Kenntnisnahme, dass
ich den Restaurations-Betrieb übernommen habe und, gestützt
auf praktische Erfahrungen in der Branche, den mich beehrenden
Gästen den Aufenthalt so angenehm wie möglich gestalten werde.
Halte mich gütigem Wohlwollen empfohlen.

Richter

nachmittag 5 Uhr und abends 8 Uhr

gr. Eröffnungs Konzert
Steins Kapelle aus Lauchstedt. Hervorragendes Programm.

re
r 2kkä

Wachstehende Firmen halten bis auf weiteres

ihre Geschäfte an

vorm. Schäfer
Neohtflgr, (Inh. Alkfr.

Weidling)
R. Ortmann Nehflgr, (Ivh. Otto

Albert)
Karl Rauch
Rich. Selmar
Karl Schmidt
Wilh. Schumann
Otto Teichmann
Jul. Trommer
Osw. Tränkner
Emil Wolf
Emil Weidling
Herm. Weniger

liefert ſchnellſtens

T

Derlobungsanzeigen

Kaßiner

Alte Militärbluſe
zu kaufen geſucht.

Walther, Leung Wertke,
Baracke 639, Zimmer 16.

Kochherd,
gebraucht, aber in gutem Zu
ſtande, zu kaufen geſücht.

Unter Altenburg Nr. 19.

Einen Krümmer
(gut erhalten) kauft

Wilhelm Gummert.
Gebranchter

Photogr. Apparat
(9)12) mit Zubehör zu kaufen
geſucht. Angebote mit Preisan
gabe unt. P T an die Exp d. Bl

Hianino
gegen hohen Preis
eſucht. Hffert. an
otel Dammſchloß,

Merſeburg.
Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alfr. Kluge, Bahnhofſtr. a.

Weißer Scheuer-
und Streuſand

Fiſcherſtr. 1.

u 40 Pfund
r

Kraſtige Hemiſe

u. Salatpflanzen
S oßg ärtnerei.

Semiſepſanzen,

Kohlrabi, a nblau,

Wirſing uſw.
in kräftigen Pflanzen

bietet an

Anter Altenburg Vr. 52.

Amdlolſorvern
Halle a. S, Moritzzwinger 3.
Soſas, Chaiſelongues, Stühle,
Tiſche, Waſchtiſche, Spiegel ete.,
Küchen und ganze Schlaf- und
Wohnzimmer, neu u. gebraucht,
zu billigen Preiſen. Lieferung nach

auswärts erfolgt pünktlich.

Eingem. Preißel-
beeren, Miſchobſt,

ſaure Gurken,
Pfeffergurken,

rote Rüben
empfiehlt

Emil Wolff.

Gemüſe

eigener Ernte,

Rhabarber und
Gemüſepflanzen,
Stieſmütterchen,

d

Pflanzen,

ſelbſtrankenden
Wein uſw.

empfiehlt

Albert Trebſt
Merſeburg

Gärtnerei RNordſtraße,

geräuch. u. getrockn.

Samen

Maßllebchen und n

für Staketzwecke geeignet,

Belagbleche
in allen Größen und Stärken,
Waſſer u. Aſchenbehälter,
Flach u. Rundeiſen, Bau
ſchienen und eiſ. Packfäſſer

verkauft billigſt
Heinr. Bode Nachf.,

Merſeburg Telephon 49.

t D.
r

in Haltbarkeit wie Piaſſava,
g Stück 5,60 M.,

Be

Reiſigheſen,!
extra voll und kräftig,

a Stück 1,75 M.,
empfiehlt

Otto Wenner
Tel. 509 Markt 18. Tel. 509.

z Fernruf 529.Nur noch Mittwoch und Donnerstag

Die Buchhalterin?
Prächtiges Lebensbild in 5 Akten, nach dem gleichnamigen
Roman von M. Kretzer. Jn der Hauptrolle Lotte Neumann.

Bas Heſdeprinzeschen!
5 Akte, nach dem bekannten Roman von E. Marlitt. Jn

der Hauptrolle Edith Meller.
Hierzu ein prächtiges Beiprogramm.

Anfang 74 Uhr. Anfang 72 Uhr.
h

Geſellſchaſts Verein Enterpia
Gegründet 1394.

e e
Sonntag den 20. April (1. Oſterfeiertag)
im Etabliſſement J Caſino C

großer

ZheaterAbend.
Zur Aufführung gelangt:

Großer GroßerLacherfolg! Hotel Klingebuſt Lacherfolg!

OriginalVolksſtück mit Geſang in 3 Akten und
5 Bildern von R. Kneiſel und E. Jacobſon,

Muſik von G. Michaelis

Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr.
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

J Einladungen werden nicht verabfolgt.

e S
Achtung! Achtung!

Die Vorſtände ſämt-
licherhieſtg. Vereine
werden gebeten, zu der am Donnerstag den 17. April,
abends 8 Uhr, im Schützenhaus ſtattfindenden

Verſammlung
zu erſcheinen.

Tagesordnung:
1. Bericht der gewählten Vertreter,
2. Verſchiedenes.

Der Vorſttzende.

Am Freitag den 25. April, abends 2 Ahr,
findet im Saale des Hotel Müller eine

S e

e

als Kundgebung des geſamten erwerbstätigen Bürger
tums ſtatt. Herr Generalſekretär Müller Berlin wird
ſprechen über das Thema:

Des deutſchen Wirtſchaftslebens
Not und Rettung.

Männer und Frauen von Merſeburg, beſonders die An
gehörigen der erwerbstätigen Stände ſind eingeladen.

Hrtsgruppe Merſeburg des Hanſa- Bundes.

III
Merſeburg.

Anſere Geſchäfte ſind vom 15. April an geöffnet:
An allen Wochentagen, auch Sonnabends v. früh
8 bis abends 7 Uhr.

Sonntags u. Feiertage von 8 bis 12 Uhr mittags
Alle 2. Feiertage bleiben die Geſchäfte geſchloſſen.

Genoſſenſchaſt freiwillig. Krankenpfleger
im Kriege vom Voten Kreuz.

Freitag den 18. d. Mts. abds. 8 Uhr

Zuſammenkunft
im „Alten Deſſauer“.

Allſeitiges Erſcheinen erbeten.

dempkratiſche Partei
iſt die Partei aller liberal und fortſchrittlich
gerichteten Volksgenoſſen in Stadt und Land.

Gietrittnnerſchrocken ein für Ordnung,

Freiheit und Recht.

Darum
Fandwirke, Kauflente, Jnduſtrielle,

iederlage hier
e

Eduerd Klauß,

Windberg 3.

Weamle, Handwerker, Arbeiker,
e Frauen aller Htändee

tretet ein in die

Deutſche Demoratiſche Partei

die Partei der deutſchen Frau.
Anmeldungen nehmen die Vorſtands mitglieder des Orts
vereins Merſeburg ſowie die Geſchäftsſtelle des Merſe
vburger Korreſpondenten (Kl. Ritterſtraße 9) entgegen.
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